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2. Jahrgang .

Etwas zum Schämen .
ES gibt kein Parlament der Welt , das

jemals auch nur annähernd einen ähnlichen
Eifer in der Massenerzcugung von Gesetzen
gezeigt hätte , wie die ehemalige RevolutionS -

Nationalversammlung und znm Teil auch daS
gewählte erste Parlament des tschcchoslowaki -
scheu Staates . Die Zahl der stets gleich nach
Dutzenden fabrizierten Gesetze geht in die vie -
len Hunderte und zur Rechtfertigung dieser
meist in leichtfertiger Eile durchgepeitschten
Gesetze wurde als Grund die Notwendigkeit
der „Entöstcrreicherung " angeführt . Ein Blick
auf den Stand unserer Gesetze zeigt aber , dag
diesem Streben nach Befreiung vom österreichi¬
schen Geiste sehr bald der Atem ausgegangen
ist . denn von den Gesetzen über die politischen
Rechte der Staatsbürger , welche diesen Geist
am reinsten verkörpern , sind uns fast alle un¬
versehrt erhalten geblieben . Es besteht für die
nächste Zeit auch wenig Aussicht , als ob der de -

mokratische Sinn unserer Neu - Republikaner an
ihnen rütteln wollte . Neben dem vormärzlichen
Vereins - und Versammlungsrecht ist noch im -

mer daS alte vorsintflutliche Prcstgesetz aus
dem Jahre 1862 in Geltung und sogar die

kaiserliche Verordnung vom 20 . April 1854 .
R. - G. - Bl . 90 , das sogenannte „Prügelpatent "
erfreut sich — neben anderen kaiserlichen
Patenten — ungetrübt ihres Daseins . Nach
dem Umsturz walteten die flcistigen Hände der

Legionäre und der Zivilbevölkerung , um jedes
Wappen , jeden Adler und jedes Denkmal , die

an die knechtische Zeit der Habsburger zu er -
inneren schienen , restlos aus - ' ,tilgen , aber

über die Beseitigung dieser Symbole und

Acußerlichkeiten kamen die «Reiniger " bei

ihrer Arbeit nicht hinaus . Die altösterreichi¬
schen Gesetze , der altösterrcichische Polizcigeist
ihrer Vollstrecker , der Behörden und Staats¬

anwälte , sie haben in unverminderter Gesund -
heit die stürmischen Zeiten des Umsturzes über -

standen und bilden sogar eine der wichtigsten
Stützen des neuen Staates . Mit überraschender
Anpassungsfähigkeit hat es die Staatsgewalt
verstanden , diese österreichischen Gesetze und

kaiserlichen Verordnungen genau so zu Hand -
haben , wie es seit Jahrzehnten in Oesterreich
geschah . Tie alle Vormundschaft über die gei¬
stigen und politischen Regungen der Staats -

bürger dauert weiter , sie unterstehen andauernd

noch immer dem reaktionären Vereins - und

Versammlungsgesetz , auf Grund desien die Po -

lizei die Tätigkeit der Vereine , die politischen
' Versammlungen überwacht und nach Bedarf

und Willkür auflöst , die Staatsanwälle lonsis -

zieren die Zeitungen nach Herzenslust fröhlich
weiter , und wo die Fesseln der Gesetze nicht
ausreichen , um dem untertänigen Staatsbürger

Raison beizubringen , wird das ehrwürdige

Prügelpatent hervorgeholt oder zu den vom

österreichischen Polizeigeift ersonnenen Aus -

nahmsgesctzcn gegriffen . So ist die Demokratie

dieses Staates eine Hülle ohne Ken , geblieben ,
eine Demokratie , gemildert durch den öster¬

reichischen Polizcigeist .
An all das ivird man jetzt erinnert , da

in Oesterreich am l . Oktober das neue Prest -

gesetz in Kraft tritt , das als vorbildlich bezeich -

net werden kann . Es ist wie eine Ironie der

Geschichte , dast Oesterreich , dessen Namen noch

immer bei allen tschechischen Patrioten schrek -

ken erregt , die polizeilichen Fesseln der Bevor -

mundung der Staatsbürger energisch abgestreift
hat . während die im Zeichen der Freiheit und

Demokratie geborene Tschechoslowakische Re -

publik die altösterreichischen Traditionen der

Unfreiheit und Knechtung liebevoll pflegt . Das

neue Prcstgesetz ist wirklich ein im besten Sinne

demokratisches Gesetz , das die Preßfreihcit auf

eherne Grundlagen stellt . Es macht der Kon -

fiskationsbcfugnis der Staatsanwälte ein für

allemal ein Ende . Nur in zwei Fällen kann

eine Druckschrift der Beschlagnahme verfallen :

wenn ihr Inhalt gegen die öffentliche Sittlich -

keit verstößt oder wenn darin zu einem Ver -

brechen ausgefordert wird , wobei aber Gefahr

vorhanden sein must . dast dieses Verbrechen so¬

fort ausgeführt werden könnte . In jedem an -

deren Falle ist von nun an die Konfiskation

eines Druckwerkes ausgeschlossen . Das Gesetz

macht weiters dem Verbot der Kolportage ein
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Der Streit um die Getreideumlage
in Deutschland .

Berlin , 2. Oktober . (Tsch. P . B. ) Di « Frak¬
tion der Vereinigten sozialdemokratische » Partei
beschlost gestern in ihrer ersten gemeinsamen Sit¬

zung mit grostcr Mehrheit , jede Erhöhung
deSUmlagegetrcidepreises , die für
das erste Drittel des Umlagegetrcides vorgesehen
ist, abzulehnen . Ten , „ Vorwärts " zufolge
wird sich das RcichskabinetI voraussichtlich am

Dienstag mit der Erhöhung des Preises für das

Umlagegetreidc erneut befassen .

Möglichkeit einer Negierungskrifc .

Berlin » 3. Oktober . Di « Reich srcgic
r u n g hat heute eine Verdreifachung d e S

Preises für das erste Drittel der Getreide ,

umlage beschlossen und sich damit iit einen

scharfen Widerspruch zur sozialdemokratischen
ReichStagsfraklion gesetzt . Tic Folge davon »inst
sein , dast der P r e i s f ü r B r o t auf das

Doppelte steigen wird . Die Regierung lästt
dazu erklären , daß sie eine entsprechende Er -

höhung der Löhne und Gehälter herbei -
führen wolle . DaS kann aber nicht verhindern ,
dast die minderbemittelte Bevölkerung von neuem
von einer schweren Belastung bedroht wird . Da
der Reichstag erst in 14 Tagen wieder zusammen¬
tritt , ist der Ausbruch einer Regie -
rungükrise zur Zeit nicht zu erwarten , aber

| sie ist damit nicht beseitigt , sondern nur a u f g e «
schoben . ES geh» natürlich nicht an , dast die

I Beschlüsse der stärksten RcgicnlngSpartci vom Ka¬
binette nicht beachtet werden , und wenn nicht in
den nächsten Wochen ein befriedigender Ausgleich
hc. beigestchrt wird , so kann über diese Frage die
Koalition in Brüche gehen , bevor noch

, die Stinncs Partei Gelegenheit findet , ihre An -
: sprüchc auf den Eintritt in die Regierung an ; » -
s melden .

Der MiinÄuer Fscheu ' Mchzirozetz .
München , 3. Oktober ( Wolff ) . Vor den ,

Münchner V o l k S g e r i ch t begann heute
der Prozest gegen den früheren Privatfckrctär
Eisner » Felix Fe che nbach , den Herausgeber
einer Berliner Korrespondenz Dr . Gargas und
den Chefredakteur Karl L e b k c, dem hiesigen Ver¬
treter der „ Deutschen Allgemeine » Zeitung " , die

zu wissen . Er glaub : auch nicht an dessen Schuld
an der Ermordung Erzbergcrs . Er selbst habe si
in nationaler Richtung betätigt , aber keiner Par¬
tei angehört und sei der Organisation C auch nicht
nahegestanden .

Bevor MarM « ? . ?
Berlin , 3. Oktober . Die - Hausse auf dem De -

wegen Landesverrat angeklagt sind . Tic Berhand - , uisenmarkte setzte sich heute fort . Nach wie vor

luug , die mehrere Tage beanspruchen dürfte , sin herrscht rege Nachfrage nach ausländischen Zah

Der Zkozek gegen die Mörder
Rabenaus .

Leipzig , 3. Oktober ( Wolfs ) . Vor Eintritt in
die Verhandlung stellt Verteidiger Iustizral Dr .

. Hahn den Antra g, dast das Verfahren dem

zuständige » Schwurgericht ttbcrwiescn w. ' rde , und

begründet diesen Antrag mit dcr Behauptung , der

Staatsgcrichtshof sei verfassungswidrig . Obcr -

reichsanwalt Dr . Ebermayer widerspricht dieser
Auffassung . Das Gesetz über de » StaatSgerichts -
Hof sei init zwei Drittel Mehrheit vom Reichstage
angenommen , fei also nicht verfassungswidrig . Der

Gerichtshof bejahte seine Zuständigkeit und lehnte
den Antrag dcr Verteidigung das Verfahren dem

Schwurgericht zu überweisen ab . ebenso den fol -
gei den Antrag des Dr . Hahn auf Slblchnung des

SlaatSgerichtShofes als Gcsamtgcrichl , weil er sich
» ach politischen Genchtspunkten msammensctzc . so-
wie auf Ablehnung einzelner Richter , besonders
dcr Laienrichter und des Vorsitzenden Dr . Hagen .

Nach einer Pause begann die Vernehmung
der Angeklagten . Ernst Werner Techos bc -
streitet , dast je von der Ermordung RathenanS
i » dcr Organisation C die Rede gewesen sei . Ein
Zwang zu Handlungen , die man nicht freiwillig
auf sich nehmen wollte , habe nicht bestanden . Die
persönlichen Bcrnehniungen dcr Angeklagten wur -
den Dienstag zu Ende geführt . Unter ihnen sagte
auch der ehemalige Torpedooffizier T i l l c s c n
aus . gegen den eine Voruntersuchung wegen dcS
Attentates auf Scheidemann schwebt . Tillescn er -
klärte , von dem Aufenthalte seines Bruders nichts
' » » » » » » » ii a » » K ) » » BKBK9ia ] WU»l . ! ; HS:i! IBtl < bso » a » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » » l : ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ »

Ende ! Zeitungen und andere Druckschriften l zur Aufgabe , wodurch der Vergiftung des Vol -
dürfen auf der Straße und an anderen öffent - keS mit elenden Kolportageromanen eine

lichcn Orten verkauft oder verteilt werden . Tie Schranke gesetzt werden soll ,
einzige Ausnahme , die das Gesetz festsetzt , be - ! Während in Oesterreich das Preßrecht auf
trifft die Kolvortage von Druckschriften in Kir - j neue , freiheitliche Grundlagen gestellt wird ,

chen . Frei ist auch das Plakatieren , zu dem i bleiben bei uns das schandbare Preßgesetz und

nicht inchr , wie bisher , in bestimmten Fällen mit ihm die Reihe der anderen reaktionären

82 . 09 , Schweizer Franken von 3 . 38 auf 3. 52 ,

tschechische Kronen von 56. - 17 auf 59 . 42 .

BeichWe der vjtraqer Bergarbeiter .
Mähr . - Ostrau , 3. Okteber . Heilte vormittags

fand im Bolls hau sc in Mähr . - Ostrau eine K o n-

f e r c n z dcr Vertrauens männer i« n d
der Betriebsräte dcr Obcrtagarbcitcr und
dcr Kokscrcicn des Mähr . - Ostrau - Karwmer Re »
viers statt , sie »var von 210 Delegierten bc -

schickt . Räch der Debatte , an welcher sich zahl¬
reiche Delegierte beteiligten , wurde eine Rcsoln
tion angenommen , in welcher gegen den un -

gesetzlichen Angriff dcr Unicvnch -
in e r ans die einfache Frequenz p r o t c st i e r t
wird und die Arbeiter aufgefordert werden , nur
den Aufträgen ihrer O r g a n i s a t i o-
neu Folge zu leisten . In dcr nächsten Zeit
werden in dcr ganzen Gegend zahlreich : Ber -

sammlnngen dcr Arbeiterschaft veranstaltet wer -
den , auf welchen sich die Arbeiterschaft über die

Forderungen der Unternehmer aussprechen soll .

Stallen garantiert den österreichischen
Kredit .

Rom , 3. Oktober ( HavaS ) . Dcr Ministerrat
ermächtigte , nachdem er das Expose « des Mini -

sters des Aenstcrn Schanzer angehört hatte , die
italienische Delegation in Genf , dcni Projekte
des Völkerbundes betreffend die österreichische

Anleihe beizutreten , deren Garantiming Italien
mit übernehmen wird .

die polizeiliche Genehmigung erforderlich ist .
doch muß eff jedem Plakat und auf jedem
Flugblatt der Name des verantwortlichen Ver -

legers angegeben sein . Bei amtlichen Bcrichti -
gungen wurde der Uebelstand abgestellt , wo -

nach bisher außer der angegriffenen Behörde
auch der Staatsanwalt berichtigen durfte , eben -

so wurde die Bestimmung aufgehoben , daß zu

amtlichen Berichtigungen in derselben Num -

mer der Zeitung keine Zusätze gemacht werden .

Gegen die Bestechung und Korruption der

Zeitungen enthält das Gesetz wichtige Bestim -

mungen . Bezahlte Reklanienotizen müssen , um

eine Irreführung der Leser zu verhindern , als

solche gekennzeichnet werden und dürfen nur in

leicht erkennbarer Jnseratenform erscheinen .

Auch die Bekämpfung der Schundliteratur
macht sich das neue österreichische Preßgesetz

Gesetze weiter bestehen . Ter demokratische Frei -
staat findet weder Zeit noch Lust , an die Aen -

dcrung der Gesetze zu gehen , welche die poli -
tische Meinungsfreiheit knebeln . Jetzt noch
weniger , als es früher der Fall war . In die

Tiefe zu gehen , die Gesetze und ihre Hand -
habung den Grundsätzen der Deinokratic anzn -
Pasten , wurde so gut wie verabsäumt , denn die

Absetzung der Dynastie und die Einführung
des allgemeinen , gleichen Stimmrechtes erschei -
nen nur als halbe Mittel , da der alte Geist
und alle polizeilichen Bedrückungsgcsetze volle

Geltung behalten haben . Gäbe es bei uns so
etwas wie ein öffentliches Gewissen , es müßte
sich der Tatsache schämen , daß die Demokratie
der Tschechoslowakischen Republik gegenüber
jener Oesterreichs schmählich ins Hintertreffen
geraten ist .

Lidiwbtum oder Abbau der

verbrauchiabaabeu ?
Während die Vertreter der Arbeiterschaft

bereits mehrercnmle eingehend die Ursachen der

Wirtschaftskrise der Regierung zu Bewußtsein
gebracht und eine ganze Reihe von Maßnahmen
angegeben haben , wie der katastrophalen Arbeits -

losigkeit abzuhelfen wäre , machen es sich die - Her-
ren Unternehmer und ihre dienstbeflissenen Se¬
kretäre leichler . Ihre Nationalökonomie besteht
darin , dast die Löhne dcr Arbeiterschaft zu hock)
sind , dast nur dcr Lohnabbau dcr tschccho -
slolvakischcn Industrie wieder ihre Konkurrenz ,
mhigkeit ans dem Weltmärkte zurückgeben kann .
Mit anderen Worten , unsere Unternehmer glau -
ben , dast dcr Industrie nicht anders zu helfen ist .
als durch die B c r c l c n d n n g der A r b e i »

l c r , durch die wirtschaftliche Versklavung ver¬
breiten Massen dcr Bevölkerung . Sic möchten
den Arbeitern am liebsten alle Rechte nehmen ,
die sich das Proletariat seit dem Bestehen der

Arbeiterbewegung überhaupt erworben Hai und
die Lebenslage der Arbeiter hcrabdriicke » auf jene
in der Zeit der ursprünglichen Allnmulation des

Kapitals , da die Industrie in . Entstehen begriffen

j war Verhältnisse , die ans de » Schilderungen
! bekannt sind , wie sie Engels in seiner „ Lage der

j arbeitenden Klassen Englands " gibt , die noch jetzt
] jedes fühlende Menschenherz erschauern machen .

In Wirklichkeit gibt eö viel bessere und vor

, allem wirksamere Mittel , um die Wirtschaftskrise
zu mildern , nämlich den Abbau der geradezu
unsinnig hohen ' Abgabe n, mit der der Staat

jede Ware belastet . Die . Krone ist seit November

auf den dreieinhalbfachen Stand gestiegen ,
dcr Staat erhebt aber noch immer dieselben
Abgaben , dieselben Frachttarife wie vor dreivier -
»el Jabren . Die Wirtschaftspolitiker nm Rafchin
wollen die Deflation durchführen , aber sie wollen

nicht begreifen , dast mit dieser Deflation , wie bc -
1reit « in mehreren Artikeln des früheren Finanz »
'

Ministers Englisch ausgeführt wurde , die Herab -
' setzung aller staatlichen Abgaben verbunden ist .

Das größte Hindernis der Senkung
dcr Preise sind heute die hohen
st a a t l i ch c n Abgabe », wobei bei manchen
Waren die Summe dieser Abgaben ( Zölle , Ilm -

savsteucr , Fleischst «»«, Kohlcnsteuer , Fracht¬
tarife ) höher sind als der ursprüngliche Wert der

Ware .
Um den vielen Beispielen , die nur iit dieser

Hinsicht schon gebracht haben , ein neues hinzu ; »-
fügen , »vollen wir heilte auf die E x p o r t k o h l e

verweisen . Wenn ein rcichsdcutscher Unternehmer
Brürer Kohle kaufen will , sv lostet die Kohle in

Eger per zehn Tonnen 94 . 109 Marl . Davon

entfallen auf die >K o h l e n st c n c r und die

Fracht von Brüx nach Eger allein 49 . 000 ' Mark

oder 52 Prozent . Dagegen betragen die gesamten
Lohn kosten per zehn Tonnen mir 19 . 023
Mark oder 21 Prozent . Aehnlich ist es bei Fal¬
kenauel : Kohle . Diese kostet ab Grenze 70 . 045

Mark , davon entfallen auf Kohlcnsteucr und

Frachtkosten 31 . 542 Mark oder 44 Prozent . Ivo -

gegen die gesamten Lohnlosien 16 . 524 Mark

oder 23 Prozent betragen . Analog sind die Ver¬

hältnisse beim Export von Braunkohle nach

Oesterreich . In Gmünd kostet die Brüx « Kohle
4,950 . 720 Kö. , davon Kohlcnstcuer und Fracht
2,939 . 500 Kö . oder 40 Prozent , Lohnkosten
810 . 440 Kö . oder 17 Prozent . Die Falkenauel :
Kohle kostet in Gmünd 4,548 . 000 Kö. , davon

Kohlcnsteuer und Fracht 2,777 . 040 Kö . oder 60

Prozent , Lohnkosten 738 . 720 Kö . oder 10 Prozent .
Ebenso kostet Karwiner Kohle in Komarno
353 . 080 ungarische Kronen , davon Kohlcnsteuer
und Fracht 157 . 080 ungarische Kronen oder 44

Prozent , die gesamten Lohnkosten 76 . 000 nnga -
rische Kronen oder 21 Prozent .

Ans diesen Beispielen , denen wir noch
beliebig viele anreihen könnten , ergibt sich also ,
dast Fracht nnd Kohlensteuer 40 bis 00 Prozent
des Preises ab Landcsgrenze ausmachen , während
die Löhne höchstens 10 bis 23 Prozent des Prci -
scs betragen . Mehr als die Hülste d « S Kohlen »
preise » entfällt also auf staatliche Abgaben , nicht
einmal ein viertel aus die Löhne . Selbst wenn
ein « Senkung dcr Löhne iun 20 Prozent , also um
ein volles Fünftel vorgenommen würde , würde
dies eine Perbillignng der Kohl « uni nur vier

Prozent ausmachen , was auf ihre Konkurrenz »
fähigkeit gegenüber deutscher oder englischer Kohle
von fast gar keinem Einfluß wäre . Dagegen
würde eine Senkung der Kohlenstcucr und der

Fracht um 25 Prozent die Senkung des Kohlen «
Preises um etwa 15 Prozent bedeuten , was schon
auf die Konkurrenzfähigkeit der Kohle den ge -
bührcndcn Einfluß hätte . Es würde deutschböh -
mische Braunkohle in Teutschland statt 94 . 000
Mark nur 80 . 000 Mark und in Oesterreich statt
fünf Millionen Kronen nur etwa vier eine Viertel
Million « kosten . Man sieht also , das größte Hin -
derniä für den Export , da « größte Hindernis
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damit für die Milderung der Wirtschaftskrise und

Arbeitslosigkeit ist niemand anderer als der
Staat !

In de » leisten Tagen wurde gemeldet , daß
infolge des Rückganges der tschechoslowakischen
und der Stabilisierung der Wiener Krone die

Einfuhr von Braunkohle nach Oesterreich wieder¬

eingesetzt hat . Wenn der Staat wirklich großzügige
Wirtschaftspolitik betreiben würde , dann mühte
er die eingetretene Erleichterung benützen . >»»«
den Kohlcnezport nach Oesterreich durch Her -
untergehen mit der Kohleiistener und durch Er -

mahignng der Frachttarife z » forcieren . Tut er
dies nicht , dann werden alle Staatsbürger wohl
«; » der Einsicht gelangen , daß die Anfrufc der

Regierung hohle Worte sind und Nif )
die Regierung unfähig ist , die katastrophalen Fol -

gen der Krise von der Bevölkerung abzuwenden ,
daß sie u »i fähig i sl, w i r k l i ch c Bolls -

Politik zu be l rc i t : n.

Wie die Kommunisten ihre Opposition bc -
Iiandcln . Am Sonntag fand in MasferSdors die
Kreiskoiiscrenz der komimlnistischen Partei statt ,
auf der Sine ra l ein lendenlahmes Referat über
die Taktik der Kommunisten in der Tschechoslowa¬
kei hielt . Es ist also den Kommunisten schon gc -
lungen , aus den radikalen Reichcnberger Arbei -
tern Snieralfchc Opportunisten zu machen . Um
dies zu erreiche, ' , muhten sie die deutsche Sozial ,
demolratic spalten ! — Bemerkenswert ist, "daß
der ausgeschlossene Zentralselretär der Partei
Iilek zur Konferenz gereist , war , um als Smc -
rals Gegcnrcfcrent aufzutreten . Ein Antrag des
Delegierten Kohut (Röchlitz ) , man möge Jilek ,
der draußen wartete , die Teilnahme an der Kon -
fcrcnz gestalten , wurde , wie der Reiche »verger
„ Vorwärts " schreibt , mit „ überwältigender Mehr -
heit " abgelehnt . Trotzdem ist diese Vergewaltigung
der Opposiition , die sich die Kommunisten lcistcii,
nicht gerade „überwältigend . "

Sie konnten zusammen nicht kommen . . . .
kann mau bis jetzt auf Grund aller Nachrichten
feststelle », welche hinsichtlich der Beratungen der
einzelnen koalierte » tschechischen Parteien wegen
Erschaffung der neuen Regierung in die Oeffen ' .
tikeii dringen . Schon längst hieß es , daß das
Parlament am 1t) . Oktober einberufen werde —
bis heute sind die tschechischen Parteien nicht ein -
mal übereingekommen . ivcn sie in das neue Ka¬
binett entsenden >verde ». Nun wird tvieder be -
richtet , daß nach bau Beratungen der Parteien
noch eine gemeinsame Beratung zwischen W v
rhk , Bencä und Svehla stattfinden solle . Selbst
die „ Narodni Politik «" stößt dabei folgend ' »
Stoßseufzer aus : „ Es wäre Ivahrhaftig traurig ,
wen » die koalierten tschechischen Parteien , anstait
Disziplin . Loyalität und gegensei,igcs Vertrauen
zu beweisen, besonders unseren inneren Feinden
das Bild der politischen I in p o t c n z und
Zerfahrenheit bieten wurden . "

Noch einmal zur Herabsetzung der Staats -
beamtengehälter . Bekanntlich ließen gestern die

tschechischen Rationaldcmokraten durch das tsche-
chische Preßbüro melde » , daß nach z u v e r -

lässigen Informationen die in gewis -
sen Blättern verbreiteten beunruhigenden Met »

düngen über die Herabsetzung der Beziige der

Staatsangestellten nicht auf Wahrheit beruhen .
Wie viel Glauben dieser ganzen Nachricht zu
schenken ist, geht aus folgendem hervor : Das

„ Rüde Pravo " erklärt , von informierter Seite

zu wissen , daß ein Beschluß , betreffend die Herab
setznng der StantSbeamtcngehältcr infolge Ein -

flüsses des Finanzministeriums hervorgerufen
worden fei . welches gefordert habe , daß im Jahre
15 ) 23 15 . 645 Eisenbahnangcstcllte zu entlassen
seien , wodurch angeblich 215 Millionen Kronen

erspart würden . Hirz » bewerft daS Blatt , daß
die durchgeführten Abstreichniigen iveit mehr als
215 Millionen Kronen betragen : es entfallen da -

durch in Wirklichkeit über 1000 Millionen Kro -
neu . Daß die Regierung effektiv an einen Ab «
bau der StaatSbeaintengchälter schreite , sei — so
berichtet das „ Rüde Pravo " weiter — aus einer
Antwort zu ersehe », welche einer Deputation von
^ Bankbeamten gelegentlich der Herabsetzung ihrer
Bezüge erteilt worden sein soll : „Durch ein
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Sie Smldichtm »«.
Zum 4. Oktober 1022 , den , 135 . ckeburtotag

Zercinias Gotthelso .

Jeremias Gotthelf , dessen Geburtstag sich

heute zum hnndertfünfundzwanzigsten Male jährt ,
ist vor und mit Anzengruber der eigentliche Mei

ster der Dorfgeschichte , wenn auch Berthold
Auerbach als ihr Schöpser am lautesten ge -
priesen wurde . In Wahrheit hat Auerbach den
Bauern bb. ' ß für den gebildeten Städter künstle -
risch entdeckt , ihren Platz in der Dichtung haben
sich die Landlcute aber langsam mit , nach inneren

Entwicklungsgesetzen erobert .

Schon das Mittelalter wußte sie poetisch zu
verwerten : der Zeitgenosse Walthers von der

Bogelweide , Rcidhart von R e n e n t a l , ver -

spottete de » Stolz des zu neuem Reicht, » n auf «
strebenden Standes in bisiigen Gedichten , Wem -

her der Gartenäre stellte in der erschütternde » Er -

zählung vom „ M eier H e l in b r e ch l " d. iö
Ende einer Bauernfainilie dar , die im falschen
Streben nach ritterlicher Art jämmerlich zu
gründe geht . Später bemächtigte sich die Bühne
des Bauern als einer willkommenen Figur , n» ,
an dieser Konirastgestalt die „ Bildung " des Sind
tcrS ins heilste Licht zu rücke », oder damit er

möglichst derbe Witze reiße . So tauchte , zu Beginn

solches Borgehen ( nämlich Abbau der Bank -

eemlengchaUer ) sollen die Verhandlungen der

Regierung bei der Herabsetzung der Staats -

beamtengehälter erleichtert werden . " — Wo liegt
die Wahrheit verborge » ? Wen » die Regierung
Angst hat und sich etwa hinter verlogene natio -

»aldemokratische „ Verkündigungen " flüchtet , —

glaubt sie dadurch vielleicht einer Gefahr zu eist -

gehen ? Sie möge dessen versichert sein , daß die

Staaiobeanitenschaft ans der Hut und zur Ab -

wehr gerüstet ist.
Liquidierung von Ministerien . Wie einer

Meldung des „ Slovenstt , Denik " zu entnehmen

ist , soll nicht in iv da » Ernähr »,igsministerium ,
sondern auch da * Ministerium mit Bollmachte »
für die Slowakei sonne daö ilnifilationsinimste -
rinm liquidiert werde » . Diese zwei letzten
RessortS werden angeblich zum letzten Mal be -

setzt werde » . Ten Hauptgrund dieser zwei Liqui¬
dierungen bildet die slowakische Gancinlciluiig ,
welche , wie dasselbe Blatt berichtet , längstens am
1. Jänner 15) 23 in Kraft treten soll.

See 5sis < i gegen -i - e deBA »
SchUiSii.

Die tschechische » Machthaber ziehen gegen
die deutschen Schulen zu Felde , seitdem sie daS
Staalsruder in Händen lmlten . Tie Methoden
wechseln , bald sind sie schärfer, bald behutsamer ,
aber das Ziel , durch Schwäch,ing des deutschen
Schulwesens den Nachwuchs zu entwurzeln / bleibt
»„ verrückt . Dies immer wieder zu behaupten ,
könnte als ein billiger Angriff erscheinen und da -

nun hat Dr . Bcck - Manogetta etwas sehr Ber -

dicustvollca geleistet , wenn er in feinem Referat
ans der ©abtoiizcr Tagung der deutschen Selbst «
verwaltnngslörper das vorliegende Material nach
allen Seilen durchleuchtete und die mangelnde
Stichhaltigkeit der verschiedenen tschechischen „ Bc «
gründniigen " Punkt für Punkt nachwies .

Alles was die Behörden zur Rechtfertigung
ihrer DroffclnngSpraxiS anführen , erweist sich als
schief, halvwahr oder falsch , nur an dem trauri¬

gen Ergebnis ihrer Praxis ist leider nicht zu rüt -
teilt ; daß von den eben noch knapp hinreichenden
deutschen Lotto - und Bürgeischulklasse », die Böh «
men vor dein Umsturz aufwies , ein volles

Sechstel beseitigt Worden ist . Daß Metelka und
die Erben seines vandalisch - nalionaliistschcn Zcr -
störergcistes so gute Arbeit leisten konnten , liegt
an der völligen Machtlosigkeit der deutschen Sek -
tion des böhmischen Landesschnlrates . Sie besteht ,
aber alle ihre Machtbefugnisse sind auf das llche -
chische Präsidium übergegangen nnd dieses ent -
sliicidc : natürlich » ach den Bedürfnissen der in

Schnldingen autokralisch herrschenden Nationalde¬
mokralen .

Die patentierte » Schuldroßler haben sich ein

wohlanegcdachtes System zugelegt , laut welche » ,
ihr Kamps gegen das deutsche Schulwesen nur ein

Ausfluß höherer nationaler Gerechtigkeit ist . Sie
wolle » angeblich nur gitt mache », was das alt :
Oesterreich gegen die Tschechen sündigte , und wo ! «
len das „Gleichgewicht " herstellen , dessen Erhol «
limg bekanntlich in der kleinen wie in der großen
Welt Borwand sür alle ZUesenschlächtereien war
uiid ist . Aber mit dein vorgeschützte, ' . Mangel eines

Gleichgewichtes sieht es nach Dr . Bick - Managetta
windig aus . Dieser Mangel laß : sich nur dann
als Vorhände » behaupte «, wenn man den vom
Minister Trokar in der Schuldebaiie vorgebrach¬
ten Zahle » Glanben schenkt , in Wahrheit aber

sind sie falsch. Sie operieren näniffch großenteils
mit den Verhältnissen von , 31 . Dezember 1019 ,

berücksichtigen also die schlimmste »
'

Früchte des

Metelka - Regimrs »ich ! . 31 reimet man alle bis

heute vorgeiicmmenen Drosselungen der Bolls «
und Bürgcrschulklassen ein , so verteilen sich die
rund 375 . 000 deutschen Kinder Böhmens auf
7273 Klaffen , was einen Durchschnitt von 31 . 5

für die Klaffe ergibt . Der Minister gab als tsche -
chische » Klassendurchschniit am 3l . Dezember . 1919
5045 an ,,,,d dieses Verhältnis hat sich noch , was
jeder Freund der Volksbildung begrüßen muß .
seit damals beträchtlich verbessert . Denn Dr . Srv -
bors Zahl ist ans eine Klasscnn,c,ige von 10 . 183

berechnet , senkt sich aber , wenn man erwägt , daß
zu diesen 19 . 183 Klassen „och 570 not errichtete

des achtzehnte » Jahrhunderts der „ Sau - und

Krautschneider " Hans W n r st ans , der die

Jacke eines Salzbnrger Bauern trug , und er wie
der „ Bauei ' c sehn vom Lande " Rochus Pinnvcr -
nicket waren de », Wiener nur dazu gut , in ihrer
Unflätigkcit und Tölpelei die eigene Bildung »«
höhe zu bespiegeln . Umgekehrt hatte der berühmte
„ T y r o l e r W a st l " seine städtischen Benvand -
teil vom Standeswahn zu heilen , indem sie sich
schon dem Adel gleichdüiiklen , oder halte Bau
mann » „Versprechen hinterm Herd " im Groß -
stadtlärm ein Idyll hervorzuzaubern . Der Torf -
fcv hatte in allen diesen Fällen , R a i m n n d s
„ Millionenbauer " Fortunatuö Wurzel zutrotz ,
nur im Gegensatz zum Bürger ein Dasemsrecht
auf der Bühne , seine eigene Seele war noch nicht
entdeckt .

Die fand sich selbst nur langsam und auf
vielen Umwegen : in sclbstbiographische » Jchris «
len von Männern wie Uli Bröker ( „ D e r
Ma nn im Tocken l ilrgl nick Heinrich
I u n g - Slilli n g. welche selbst entscheiden »*
Stilen ihres Wscns mir aus ihrer ländlichen Ab >

knnfc abzuleiten vermocht ' » nnd die darum die
Dorfstimmung liebcvoll - anschanlich festhielten ; in
den wirlüchkeilslrenen Gemälden eines I . H. Boß
( „Luise ") oder I . P. H c b e l ( „Schatzkästlein ") ,
deren schlichter Ralursim , Landschaft und Men -'
schon als Einheit erfaßte und sie in ihrer Wechsel-
jeitigen Bedingtheit darstellte ; und schließlich in
dem welthistorischen Kampfe um würdigere Da -

Minoritätöklaffen hinzukommen . Mit dem Arg » -
mciite also , daß die Tschechen den Deutschen ge -
genüber im Nachteil seien , darf man fortab nickst«
»ichr krebsen gehen. Will man so gerecht sein , wie
nia » eS zu sein vorgibt , muß man vielmehr die

für die Tschechen crwachseickc » Vorteile auch den

Deutschen zukommen lasse ».
Den Vorwurf der „ Germanisienlüg " , den

die Tschechen nicht ganz mit Unrecht gegen die

altösterreichische Schulpolitik erheben , dadurch gut -
zumachen , daß ma » sie durch eine gcwalttägige
Tschechisicruiig ersetzt , ist jedenfalls ein merkwür -

digcz Verfahre, : und doch schlagen es die Schul -
behörde » ganz bewußt ei ». Ihre Minderheitsschu -
len sind zumeist , wollten sie sich auf die tschechn
sehen Minoritäten in deutschen Gegenden beschrän-
ken , existciiziinfähig . Sie bekommen eine notdürf¬
tige Schiilemienge zusammen , indem deutsche
Eltern durch Versprechungen oder Drehungen da¬

zu bewogen tverdcn , ihre Kinder in die Minor ! -

tentüschnleii zu schicken . Das ist die korriiptioni «
slische nnd gewalttätige RcvcrSseitc zu de », zwei »
ten beliebten Argument der Natioiialdeinolratc »

von der zu repariere , den Germanisier »»» im

Habsvnrgerstaat . Sie wird einmal durch die Tat -

fache illustriert , daß heute 3327 deutsche Kinder i »

tschechische und nur 3437 tschechische Kinder in

deutsche Schulen gehe » . Diese Zahl nimmt sich
neben der Behauptung , bis Yum Umsturz seien
30 . 000 tschechische Kinder in deutschen Schulen
gesessen , recht merkwürdig aus . Wäre die letzt «
genannte anklagende Angabe richtig , so hätten die

deutschen Schulen nach 1918 tatsächlich 50 . 000

Schüler verliere » müsse » , aber sie verloren im

Jahre 1910 nur 14 . 344 . Stellt man daneben , daß
der Schülerverlust der gleichen Anstalten 1917 :

9. 033 , 1918 : 13 . 437 betrug , so begreift man , daß
seine Ursache nicht in Abwanderung aus nationa¬
len Gründen , sondern im Geburtenrückgang » nd
der größere » Kindersterblichkeit seit 1914 zu suchen
ist. Wenn dem Schülerschwund von 14 . 544 in

deutschen Schulen die Besnchziffer 22 . 6615 der tsche¬
chischen MinoritätSschnlen gegenübersteht , so läßt
sich dieses gewaltige Plus nur mit der Berpflan -
zun » tschechischer Kinder in deutsches Gebiet , nickt
aber mit der heiligen Pflicht der „ Enlgermani «
siernng " erkläre ».

Bor der kalten Objektivität der Zahlen , frei «
' ich der rickligen und nicht der Trobarschcn , zer .
flattern also die »ationaldeulokratischen Argu -
meine wie welke Blätter im Winde . Es ist deshalb
nötig , sie sich zu merken , damit man sie nächstens
neuen Enlsteliniigsvc,suchen entgegenhalten kann .

Ansiasid .
Schwedens innere Laste .

Auf die Parieiverhällniffe und die Bolls «

abstimm - , „ig in Schweden werfen die Wahlen in
die Provinzialräle , die unter außerordentlich
schwacher Beteiligung stattgefunden hoben , ein

deutliches Licht . Tiefe Wahle » sind deshalb so

wichtig , weil ans den Provinzialräle » die erste
Kammer gewählt wird . Tic Parteien erzielten
folgende Resultate : 200 Konservative ( 44 Ge¬

winne ) , 68 rechtsgerichtet Bauernbündter ( 3 Ver¬

luste ) , 77 Liberale ( 41 Verluste ) , 194 Sozialde¬
mokraten ( 15 Gewinne ) , 3 Linlssozialdeiuolta «
ten (4 Verluste ) , 7 Kommunisten ( t Gewinne ) .
Tie Rechten erhalten also 238 Sitze ( 39 Gewinne )
gegenüber 216 Ärboiterpartcilcr » ( 15 Gewinne ) .
Die Wahle » gestalteten sich also zu einer vernich¬
tenden Niederlage der Liberale » , aber auch der
Gewinu der Sozialdemokraten,15 ) . ist an jenem
der Konservativen ( 44 ) gemessen , gering , denn
das ganze von de » Liberalen abgefallene Bürger «
tum ( 41) ist, wie die Zahlenhöhe zeig, , zu den

Konservativen abgeschwenkt . Dieses wenig erfreu¬
liche Ergebnis ist kaum geeignet , die Regierung
des Genossen Branting zu stütze », der sich sc wie

so nur auf eine starke Minderheit der zweiten
Kammer stützen konnte und dar » ! » mit einigen
seiner wichtigsten Gesetzcsvorlaaen während der

letzten Session in der Minderheit geblieben ist.
Die bürgerlichen Parteien bereiten sich den » auch
schon ans die Neben,ahme der Regierung vor
und rechnen damit , daß die Besserung der Wirt «

schaftslage » nd der Rückgang der Arbeitslosigkeit
diese ihre Hoffnungen fördern werde . Auch in ' der
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seinsformen des Bauern , wie ihn Jean Jacques
Rousseau und Justus Moser literarisch
einleiteten . Mit dem Fortschritt der Bauern »
bekreiung bekanten die Häusler , Ackerknechte und
all die Kleinen , die man bisher als einförmige
Klaffe zu sehen gewohnt war , soziale und Polin «
fche Bestimmtheit , und je individuellere Züge das
Naturgefühl im Beginn des neunzehnten Jahr «
Hunderts annahm , desto deutlicher tauchten aus
dem Nebel des Unbestimmten die Umrisse von
Persönlichkeiten und scharfgeschnittene Gesichter
ans .

Es war ein neuer , jungfräulicher Boden , der
sich hier der Kunst öffnete , und Erzähler und
Tialcttdichter nahmen froh von ihm Besitz . Da «
malS erwiesen der „ Brave K a s p e r r Bren¬
tanos und Immer,naun » „ Oberhof " — fite die
ErzäylungÄnnst Pfadfindend und nur den ,
„ Meier Helmbrechl " vergleichbar — das Dorf
und die bäuerliche Borste », »,gstvoist als Keim «
Kälte ganz besonderer und doch menschlich tief er -
schlitternder Konflikte . In der nächstfolgenden Ge¬
neration brachte Sonors de Balzac der Dorf
geschichte künstlerische Bervolllommnuiw im Sin -
„ e des Realismus , seine Landsmännin George
Sand schenkte ihr manches neue Motiv , und
eine stattliche Menge deutscher Dichter schuf die
notwendige landschaftliche Bielsarbigkeit . So tra «
ten zn In » , ' . ermann » Westfalen die hellen Thü «
eiliger Otto Ludwigs ( „ Die Heiterethei ") , die
Bayern von Hermann von Schmitz , Maximilian
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sozialdemokratischen Partei wird der Rücktritt

Brantings erwogen , daneben aber , namentlich von
den jüngeren Genossen , erörtert , ob nicht neuer -

liche Wahlen unter der Parole der RüstungSbe
schräiikunaeu der Partei starken Zuzug verschaffen
lönnten . Jedenfalls ist nicht zu erwarten , daß die

Regierung Brauting kampflos das Feld räunieu

wird , ohne zu versuchen , daß für die Arbeiterschal '
segensreiche Wirten einer sozialistischen Regie «
r » » g »ach Möglichkeit aufrecht zu erhalten .

verbmdztes der WM -

Meiter .
Dritter Verhandlnngstng .

Am Montag gab Genoffe Macon » unter
Hinweis auf eine gester » gefallene Bemerkung
eine eingehende Tarstellung des Falles der ans -

gesperrten Klingerarbeiter .
Nach einer persönlichen Berichtigung des

Delegierten Pro de hielt Abg . Ge » . Kauf ,
mann das Schlußwort . Der Aufbau einer Ol '
ganisation , ine Ordnung der Arboltsverhältniffe ,
die Erkämpfu » g höherer Löhne , ans die unsere
Organisation verweisen tan » , das ist eine Tat :
alles das , was bisher erobert wurde , kommt » n -
streu Kindern zugute ,

die Kollektivverträge sind ein Stück Revolution

und den Unternehmern ein Greuel . Eine verhun «
gertc Arbeiterschaft ist für den proletarischen
Befreiungskampf unbrauchbar . In Rußland gilt
die Verweigerung , zu den diktierten Bedingungen
zu arbeiten , als Verbrechen . Wir wollen dal
Haus , das wir uns gebaut , wohnlich gestalten .
Wir »„ äffen daher das Fundament stärken , aber
wir dürfen nicht an seinen Grundlagen rütteln ,
wir dürfen ? a nicht einreißen , „ in dann neu ans -
bauen zu müsse » . Wer in unserem Honst woh -
nen will , muß zu seinen Erhattnngökoste » bei -
tragen und wer es verlassen hat in der Mei -
iinng . es zerstöre » zu können , de », ,verde » wir
den ferneren Zutritt verwehren ! In de », Augen »
klicke , in dem die Angriffe in den lv»i „ni . „isti -
sitzen Blättern gegen uns aufhöre » , werden wir
» ns „ich ! mehr im Fachblatt zur Wehr setzen
müssen . Die bürgerlichen Parteien richten Ar -
beiteral leilniigen ein iu einer Zei>, in der die
Arbeiterbewegung zerrüttet ist . Tie gegenseitige
Treue , das Vertrauen der itgliedkchasl zn
ihren Vertrauensmänner muß wiederhergestellt
werden und wir sind in allen Teilen unseres
Verband • • « edi auf Nrn . besten Wege dazu .

Bei der Abstiwiiiüug murde dem Vorstände
einstimmig die Entlastung cileilr , ebenso wurden
die vorgelegten Resolutionen angenommen , wäh -
rend die Beschlüsse der Vvrständekonferenz » nd
der Beschluß auf Ans ' chluß von 17 Mitgliedern
ans dem Verbände mir allen gegen 1, bc,w . 5
Stimmet : gutgeheißen irnird :

lieber

„ Artviterrecht und Sozialgesetzgebung "

referierte Abg . Gen . Dr . H a a s : Unlerc Zeit
ist charakterisiert durch den K, „ > p ? zwischen Ka
Pital und Arbeit , die grundlegenden gesetzlichen
Bestimmungen , auf denen das Arlwitvrechr ba «
iierc . stamme, ' aber aus einer Zric des überwun -

Kampfes zwischen Bourgeoisie und Fcu -
dalismnc . Es ist fast anegeschlossen , sich in dem
Gewirr der arbeitcrrcchtlichen Beltinimnna . m
ausziik - nnen . 11ns fehlt ein einheitliches «' " bei -
terrecht Bon den veralteten iffterreichisckc » Ge >
setzen haben wir nur das Schlechte übernommen
und die neue » Gesetze sind fchseut - aft gearbei¬
tet , weil sie meist aus deu Bedürsuissen einzelner
Parteien entstanden sind . Wir haben noch die
veralteten Gesindeortznunge ». Der Klub der
de. »tschen sozialdemolrauschen Abgeordneten hat
deu Versuch gemacht , di "fe Schande zu beseitigen ,
aber der eingebrachte Gesetzentwurf konnte bis .
her „ och »ickit auf die Tagesordnung des Parka -
matte ? gesetzt werde » . Wir haben arbeiterrecht ,
liche Bestimmungen in den verschiedenste » Ge¬
setzen . Arbeitsverträge für jugendliche Hilfsar .
beiter , für Bergarbeiter , im Gesetz betreffe ick die
Regiebouten bei Eisenbahnen , im . Handlungsgc «
hilfengesetz und wenn Fragen in diesen Gesetzen

Schmidt und llllelchior Mehr , die österreichischen
Avlpler August Silbersteins , Josef R a n k ö und
F. M Felders Leute ans dem Böhmer - und Vre -
gemzerwald und , alle an Ruhm übcrstmhlend ,
die Schwärzwäldler Auerbachs .

Er hat als erster , was ihn von seinen größe¬
re » Vorgänger » Brentano , Pestalozzi ( „ Gertrud
und Lieichartz ") , Jnnnermann und Ludivig schei -
det , die Kämpfe der Baucrnstele zyklisch dar «
zustellen versucht , weil er das Getriebe des Dor -
sc », seine Sittengesetze und seine Lebensformen
als den allseits bedingte » und bedingenden Kom -
plcx erfaßte , der es tatsächlchich ist. Eine Menge
von Kämpfen und Motiven ist von ihn , gesonnt
worden : wir finden bei ihm den Dorfeinfam , der
mit Gott und der Kirche ringt , finden das Los
des Ausgedinglers , des Sündkiickes und Abge »
straften gestaltet , nnglückverfolgle Sonderlinge
» nd wüste Gesellen tauchen auf wie mir st unter
einem Strohdach , und als . Kaleirdermann verband
Auerbach glücklichst den gewiffenweckenden Lehrer
des Volkes und den packenden Erzähler . Aber als
Jude mitten unter Landlauten groß geworden ,
spürte er wphl die drängende Fülle des Details
und das Besonderste der Landschaft , doch er maß
es nur am eigenen wägenden und ewig reflektie¬
renden Ich , darin aufzugehen vermochte er
nicht . Und hier eben wurzelt der große menschliche
und dann auch künstlerische Gegensatz zu Jere¬
mias Gotthelf .

Albert Bitzius , wie er eigentlich hieß ,
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geregelt werde » , gilt die Gewerbeordining und
das bürgerliche Gesetzbuch . In der tschechoslvwa .
klschen Republik wurde » Gesetze geschaffen , die
die Verhältnisse der Hausbesorger und der
H- unarbe . tcr regeln , das Arbeitsbuch abschaffe » . . . . . . . . . . . . . wl „ u „ UÜKXn . „ „ - er mc not .

ÄW " als Antwort

Badenbach , der sich init dein Lohnabbau beschäf¬
tig ! , Abg. Heeg ? r . der ans die Untätigkeit der
Regierung verweist , die nicht einmal das tut .
was sie selbst in Aussich ! gestellt hat . Er bean¬
tragt , daß sich der Vcrbandstag hinter die For -

wir nicht zu verzeichnen . DaS Besch über den
?«&' P 1111J5 c " ' a fl wurde von der Regierungselbst durchlöchert . Das Besch über Betriebs ,
und Revierrate im Bergbau ist nicht gut .aber immerhin ein Fortschritt . Doch die Durch .
fichvungSverordiiung . die ein halbes Jahr später
erschien , hat das Gest » sehr stark eingeschränkt .
DaS Besch über die B e t r i c b s a u s sch ü s sc
lst die Karikatur dessen , was man sich unter
einem solchen Besch vorstellen kann . Daneben
gibt es Besehe über die Kinderarbeit . Arbeiter - -
Urlaube im Bergbau , über die ( Mcwinnbctcist .
gung BerZbauschiedsgcrichte . die Bestimmungender §§ 1. lo40 und 115 , das Besch über Arbei -
terschicdsgcrichte , das , weil wir erklärten , es sei
verfassungswidrig , durch das Derrorgcsch er -
seht wurde . Der Einzclvcrtrag wird immer mehr
durch den Kollekstvvertrag erseht , der entstanden
e' £.0 " 6 Ueberzeugung , !>ch der zusainnveuge .
sagten sachlichen Macht des Unternehmertums
gegenübergestellt werden mich die Macht der Ar .
beitskrast . Mir brauchen daher ei » Kollcktivvcr -
tragS - Geseh , der Schnh der Jugendlichen und
Frauen ist mangelhaft . Der BetricbSrätcgedank ?
wurde durch die Gcsehgebung gefälscht . Sehr n »
bequem ist den Unternehmern der § 1154b , ge¬
gen den sie seht Sturm laufen . Dst . Zuständigkeit
der Gcwcrbegerichtc muh aus alle Arbeitüver -
Hältiiisse ausgedehnt lvcrdcn . Am Sihe eines je .
den Bezirksgerichtes muh ein Bewerbegericht be¬
stellt werden . In der Entwicklung des Arbeiter¬
rechtes ist ein wesentlicher Fortschritt nicht zu
verzeichnen , weil die nationalistische Ideologie
breiter Schichten es verhindert , dah die Arbeiter -
schast sich des GegensahcS zwischen den ökonomi -
scheu Bedingungen de » gesellschaftlichen und
staatlichen Lebens und den geltenden Besehen
bewuht wird . ES ist die gröhtc revolutionäre
Aufgabe der Arbcitcrbeivcgung , das Bewußtsein
der Arbcitcrmassen zu wecken .

Die vorgeschlagene Resolution , in der die
Fordern ligen der Arbeiterschaft niedergelegt sind ,
fand cinstinnnige Annahme .

In der Nachmittags - Sihnng bcgrüht Ha » >
fe » - Dänemark die Tagung . In seiner Darstel -
lmig der dänischen Verhältnisse verlveist er dar -
ans . dah 99 . 5 % der Bernfsgcnosscn orcpinisicrt
sind .

Wirtschaftskrise und Lohiikänipf «.
Der Referent Gen . P r e t s ch gab zunächst

ein « Darstellung der Krise und ihrer Ursachen .
An vielen Beispielen zeigt Redner die Wirkun¬
gen der Zoll - , Fracht - und Stcucrpolitil , die die
Leistungsfähigkeit der Iildllstric beeinträchtigen
und beschäftigt sich dann mit den Angriffen ans
den AchsNindciltag und die Löhne . Die Arbeiter¬
schaft kann nicht wie vor den « Kriege auSivan -
bern . dafür wandert die Industrie aus . Das bc -
deutet , dah wir die Nachbarländer als Absahge »
biete verlieren . Die Kaufkraft der Krone im
Aiisland ist » ms dreifache gestiegen , viele Art ! »
fei sind aber im Inland ? weit teurer als im
Auslände . Ter Anteil des Lohnes an de » Pro¬
duktionskosten ist gefallen . Icht wollen die Un -
ternehmcr die Löhne abbauen und sie versuchen ,
dabei die Organisation ansznschaltcn . Jetzt hat
unsere Organisation die Prüfung abzulegen .
Wenn erklärt Ivird , dah Ivir den Kampf aufneh .
men sollen , dann müssen wir die Bedingungen
für dessen Belingen nntcrsilchen . Nicht mir die
Unmöglichkeit , einen solchen Kampf zu sinanzie -
ren , sondern auch die Bcrhältnisse in den Orga¬
nisationen lassen äußerste Vorsicht geboten er¬
scheinen . Es wird versucht werden , die Arbeiter
zu provozieren , weshalb strengste Disziplin gc -
boten ist . Wir hoffen , die Krise überwinden zu
können und müssen alles tun , nm die Organisa -
tion über die schwere Zeit hinüberznbringen .

In der Debatte begründet Banmgartl -
Rothau einen Zusahantrag , der die Mitschuld
der Regierung an der Krise feststellt , die sofortige
Einberufung des Parlamentes und dir Berück -
sichtigung der deutschen Gebiete bei Notstandsar .
betten verlangt . Es sprechen noch Friedrich -

sondern muh dem Preisabbau angepaßt werden .
Nach dem Schstthwott des Gen . Prctfch wird die
vorgeschlagene Resolution nebst Zusahantragen
angenommen .

Dann berichtete Bc » . Stabiler für die
MandatsprüfungSkonimissio », daß auf der Ta -
giing 107 Delegierte und 52 ( Mäste , mithin 159
Teilnehmer anwesend sind .

Schluß der Sihung 7 Uhr abends .

Vierter Verhandlung » t „ g .
Nach Eingang in die Tagesordnung sprach

Genosse W e i g e l t über die Betriebs « uS -
s ch ü s s e und die BorauSschnngen für ihr erfolg

auf die Regierungserklärung stellt . Stadttor -
Komotan geht aus die eigentlichen Ursachen der
Krise , auf die Bcwaltfriedeusverträge van
Versailles und St . Germain ei ». Gen . Mo -
c o u » betont , daß die Regierung - . ' rllärung un¬
genügend ist . Tic Verhandlungen mit den tsche -
- fischen Organisationen haben zur Ailfstcllinigder bckaiinten Forderungen geführt . Daß die ver - , ,fcrnalc Embernfitiig des Parlamrnie » bisher nicht ! rei' chcS Wirken , dann der internationale Metallerfolgte , zeigt den . überwiegenden politischen Ein - J arbeite rsckrctär III ans Bern über unsere inier -fliih der llchcchifchr » bürgerlichen Parteien . Der , nationalen Bezichnngen .Lohnabbau darf nicht eine Verschlechterung der Der Nachmittag war der Vcsichti -Lebensbedingungen der Arbeiter mit sich bringen , sgu » g verschiedener Industrieanlagen gewidmet .
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Wirtschaftskrise und ZemmW .
Wie die Negieru « ,g daö Fleisch

verteuert .
wort auch keine Antwort , denn cS wird bloß mit .
geteilt , dah die Modelbachreinigung mit einem

Em Beispiel , wie die Regierung die pfäfsi l
t W "u5"". ' p' !' °°. wie und was , nnd ° V °i.!- Aibest in

diene folgendes : « in . W° n . m« ^ oder Pr°jektiertsei . darüber
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Taaes - RsnWeiten .
„ Es ist drei Uhr " .

Bon Fritz Oberländer ( Wien ) .

Im Bergwerk von Jackson in Kalifor .
»! cn wurden 17 Bergleute 1009 Fuß »nler
der Erde von Kohlengasen überrascht und
erstickten in einem Bang , nachdem sie ver¬
gebens versucht hatte », das Gas durch Bar¬
rikaden abzuwehren . An dem Leichnam
eines Bergmannes sand sich ein Fetzen Pa¬
pier befestigt , ans dem die Worte gekritzelt
waren : „ Es ist drei Uhr , und das - Mas
koiinni immer stärker " .

„ ES ist drei Uhr - —da « Gas kommt immer stärker " -
Ted Todes «chatten senken sich herab .
Eis Stunden täglich war der Schacht euch Kerker ,
nun seid ihr frei . Ter Kerker ward zum Grab .

Die Schicht beginnt . Glück ans ! Nun fahrt znr Grube .
Nah ist ' S von da zum Grab . Ein einz ' ger Laut .
Bejahrter Häuer , Jüngling , Mau » und Bube ,
man sängt irüh an . Rasch . um Bcrdicnst geschaut !

Nackt , ans dem Rücken , ans geneigter Flache
hackt Ihr vom Fläz euch Brot , dem Herrn Prasit .
Dem Herrn des Bergwerk « sront ihr . Sein dir Zeche
' >nd Ihr bezahl « sie. Erst der Tod macht gnltt .q . / » , . . ' . ij • %t »"«' | iu; t jfv ii viii ii iv 11 vi ' u z ' ivjkliail 11 UUlllMll

« > ! cnS öcfiuci-Tlcijd) -
schweigt sich das Lobosiher Bürgermeisteramt aus , Di - Rothschild . Gntt - » nd

Vm/ dasein ^tai ' ^ W 6
:
R0- 1 obwohl an dasselbe die bezüglichen Fragen gc -

- c a . - . . ' M l ' ud folgend -. Abgaben an den richtet wurden . Nun ist die Modelbachrrinigung
,7r a 3" 9 _ Heller , Nntsatzstener , aber fertig und mit l 9 . 909 Kronen kann keine^

r'i <
c

,
r
- L. ' ^c ". cr ' ' «s - " » n« cn Abfhilfe geschaffen werden , wenn viele hunderte". Ä, weniger als U 1. 47 . Mit anderen Worten : Arbeitslose da sind . Bon eüiem lommnnisti -^i/ ° des ,vle « ichpr e is c s müsse « deniische » Bürgermeister, wie ihn Lobositz hat , haben

„ Vi. . 0 . " f ss tr i ch t c t >v er . >dw Arbeitslosen eine anderc Antwort erwartet .
Auscha hat wieder bloß

NotstandSarbeit angc -
. . _ ^ . . . . , ine große Wiesenflächetvovurch auch das inländische Fleisch naturge - vcrsui . -. pst ist und urbar gemacht werden tvürde .maß billiger würde , weil ja daS ausländische ' Sonst tvcih dieses Amt nichls . Es weih nur , dos ;Fleisch als Konkurrent c - c i . - • . > — r . - - ... "

Flcischinarlt erscheint . S
von einem Kilogranim
Hellern erheben würde . . . . ^
Fleisches i »c allgemeinen un « eine Krone niedvi
ger sei ». So schaut in Wirklichkeit der PrriSab

. > U" ■; . : J . _ ' v 1 ! «rc . - iiuvuviu | £n r, »r « » vrrr . tNttvori c
o^c n. a . oS auslani ' -. sckie Fleisch konnte , wenn der ! Das Bürgermeisteramt in Auscha hat wieStaat diese nnsinnige » Berbrauchcrabgaben ! angefragt , ob cS auch als RotstandSarbcnicht erheben tvürde , nm K 1 . 47 billiger sein, ! sehen iverde » kann , tvcn » eine große Wiei . r !f t v «. . . . » . . . l

i einmal erinnern .

bau aus , den die Regierung betreibt !

Arbeiterfeindliche Sokalbehörden .
Wie sich die Bürgcrnicisterämtcr und die Bc -

zirkSvertrctnngcn von Lcitmcrih . Lobositz
und Anscha nm die Arbeitslosen kümmern ,
kann wieder einmal draftisch dargestellt werden :

Der Lohilavvau .

In sämtlichen Textilbetrieben des
Reichcnbergcr Bertragsgcbieles tvnrdc ein Pla -
tat angeschlagen , in dem den Arbeitern bekannt -
gegeben wird , daß die Textilindustricllen des
BerbandSgebictev den Beschluß gefaßt haben ,
mit Beginn der nächste » Lohnwochc die Tcuc -

In Lcitmorih ha ) das Sekretariat des dentschcn ^ rnngoznlage von 199 Prozent aus 100 ProzentBauarbcitcrverbandcS an die genannten Aemter
^

herabzusetzen , nxis einem efsektiven Lohnabbauan « 22 . September k. I . das schriftlich? Erstickten von 23 Prozent entspricht . — Den Texiilarbcigestellt , dem Sekretariat umgehend alle in Ans - lern , die zu den schlechlest entlohnten Arbeitern
sich ! genommenen » nd auch bereits projektierten : gehört haben , wird also von dem menigcn nochNotstandSarbeiten bekanntzugeben , weil die Bau - ^ e : >vav genommen .
arbciterorganisation diese Unterlagen für eine Auch die Brün » « Metatlindustri -Intervention bei der Regierung zur Erreichung ollen haben die Kollektiv Verträge zum I. Rocntsprcchciidcr Subveiitioneii benötigt , damit d- e vembcr gekündigt . Sic schlagen einen neuen Kol -- stadte und Bezrrke diese Arbeiten als Nolitands
arbeiten ausführen lassen können , wodurch die
Arbeitslosen Beschäftigniia erhalten könnten . Das
Sckretariat des denischev . VanarbeiterverbandeS
rechnete damit , daß die genannien Aemter sofort

Weinmann » nd die
Stinne «,

st - haben ' « warm . Die Dividende steigt .
Ter Arme friert . Sie freu ' n sich des Gewinne « .
Der Häner almrt schwer . Die Grube schwelgt .

Spürt ihr ' «? DaS Grubenlicht pickt hinten »
Glase -

Der Feind läßt GaS ab. Wißt ihr ' s noch vs ' n Krieg ?
. Sah! ihr sie, blauverzerrt , erstickt am Gase ,

in Gab . da « von dcr Gasgranate stieg ?

Nicht ist mehr Krieg . Doch die in « Gas euch trieben ,
sie jagen neu euch vor da « Gas . Nur mit !
Ter Menschheit Schühengräben sind geblieben .
Für euch der GaStnd . Ihnen der Prosit .

GaSangrisf macht Natur . Lust ! Ich ersticke !
Sie tappen weiter . Nacht . Der Gang hört aus .
Hits , Barrikade ! Gaö durch jede Lücke -

Fenchtgliischige Wand . Sic dränge » sich znhaus .
— Sind aNe da ? — ES sehle » stebennndvierzig

Di « Retter komme » . Schneller kam daö GaS .
Ein Knäuel nackter Leiber . Er entwirrt sich.
EI » Wisch Papier . Der eine Retter las :

„ Es ist drei Uhr — das Gas kommt stärker "
Bergen

wir jetzt die Leichen . Angefaßt . Gott hilf .
DaS WeibSvolk heult an üebcnnndvierzig Särge »

E « ist drei Uhr . Wann schlügt c« endlich Iwöls ?

leilw - Berirag » u , in oem he o. e , . >erao >ctz »»g
der Teuerungszulagen von 195 auf 95 K, das
sind nicht tveniger als 38 Prozent dcr ( Mcsaint -
lohne , vorschlagen . Ferner die Herabsetzung dcr
Löhne für Uebcrstnitdenarbciler , und zivar bisbereit sein werde » , die gewu » i » » en T^ncn. zu seit - ' ; ,o Stunden um 75 Prozent , über 22 Stundenden . rumal die Vertreter dieser « ( emter ani Hv - nden , zumal die Vertreter

13 . September l. I . iu c:
dieser Aemter am

er Sitzung bei der
Bczirkshauptmannschaft iiii ' c- ünerih crllärten , daß
sehr viele NotstandSarbeiten auszuführen wäre » ,
doch hätten die Städte und Bezirke kein Geld und
die Arbeiten könnten nur ausgeführt werden ,
wenn die Regierung helfe . ? - r aber auch die Re¬
gierung in ihrem Aufruf gegen die Wirtschafts¬
krise davon spricht , daß sie bereit sei , Arbeiten ,
die. im öffeinlichc » Interesse liegen , zu fordcrit ,
so wäre die Gelegenheit da , zu versuchen . Staats
Hilfe zu erlangen , um die Arbeitslosigkeit wenig ,
stctts ein »schränken . Aber leider Hai das Bau -
orbeitersekrctariat von den Bczirksvcrtretungcnvon

Auscha , Leitmeritz und Lobositz und vom Bürger .
meisteramt in Lciimcriv keine Antwort erhalten , i m e r e i und Kammgarnsptitnerei
womit die Herren neuerdings Vciveisen , daß sie Hai dem BctricbSauSschuh und dc
für die Arbeitslosen nur Phrasen übrig

' " ' v! " -

In Wirklichkeit wollen sie den Arbeitslosen gar
nickt helfen . Beantwortet stat nur das Bürger -
meisteramt in Lobositz . Allerdings ist diese Ant

und bei Sonntags - und FeierlagSarbeit um 59
Prozent . — Wie man sieht , kennt dcr Uebcrinut
dcr Untcrnehincr leine Grenzen mehr . — Der Zeit «
tvalvcrband dcr Industriellen ( Ortsgruppe Pil -
st ») I>at den am 31 . Oktober ablaufenden Kol¬
lektiv - Vertrag gekündigt , da eine 25prozcntige
Herabsetzung dcr bisherigen Löhne einschließlich
aller gültige » Zulagen erfolgen soll . Als Kün -
digungsgrnnd wird die Krise in der Nielallindn »
stric und die Konkurrenztinmöglichkeit angegeben .

Entlassungen in der Textilindustrie .

Karlsbad , 3. Oktober . ( Eigenbericht . ) Die
Direktion dcr n o r d d c u t s ch c n W o l l k ä m -

in Rendel
der Organisation

höben , der Textilarbeiter die Mitteilungen gemacht , daß
sie infolge Mangels an Aufträgen gezwungen sei ,
am Montag , den 9. d. M. , mit dcr Entlassung
von ungefähr 1200 Arbeitern zu beginnen .

Eine bereitwillige Bezirksvertvaltmig . Bc -
gcnübcr dem Tircklor der Bczirkelranlcniassa in
Königinhof a . E. wurde von dcr Staatsanwalt
sclzaft die Iliilcrsnchnng tvcgen einee Strasdcliktco
eingeleitet : dieses Tirasdelikt hätte auch nach den
geltenden Diensworschriften Gegenstand der Ver
Handlung der TiSziplinarkommission sei » sollen ,
lieber Beschluß dcr Berwaltitngskommissioit Hai
dcr amtierende Obmannftcllvertretcr der Kasse
den Direktor vorübergehend bis zur Erledigung
des Ttrittcs von dcr Dienstleistung suspendier ! .
Ter Direktor , dessen Tochter Beainti » bei
der Politischen Bezirlsvertvaltnng ist , verweigerte
jedoch die llcbergabc der Kassaagei den an seinen
Vertreter und erreichte es vermöge seines Ei »
flnsscS , d»iß die Politische Bezirksverwaltnng die
Vcrwalt »»gSke »»nission der BezirkSlra >ilc »kassa
auflöste . Eine Untersuchung des Deliktes , des
sc » der Direktor beschuldigt wird , ist damit » n
möglich gemacht worden . Zache dcr bcriifcncn Or
gane ist c « nun , dic ganze anrüchige ' Affäre »icl »
nollständig vertuschen zu lassen . Die „ Tvcpomoc "
schreibt zu diesem Verfall : „ DaS Vorgehen des
Vezirkshanptniannes von Kvnighthof i » dieser
Angelegenheit ist » » erhört » nd ist Gegenstand
amtlicher Erhebung . "

Zur Auslösung des Prachatihcr Gtz,nnasi »tns .
Aus Prachatih ist uns ein offener Brief a » de »
Schnlminister Dr . ?> r o b a r zugekonune », in dein

wurde am 4. Oktober 1797 im Pfarrhans Murten
( Kanton Bern ) geboren , wurde Bitar und starb
nach zwanzigjähriger glücklicher Ehe als Pfarrer
von Lützelflüh im Emmciital . Einfach tvie sein
Leben war sein Dichten , einfach und männlich .
Er übte es nicht als Zeitvertreib müßiger Tum -
den , sondern um seine Pfarrkindcr und die

Menschheit jene Sittlichkeit zu lehren , die ihm
selbst als Ideal vorschwebte , die Ethik eines kon »
servativen , im kirchlichen Christentum veranker¬
ten Bauerntums . Was ihm selbst Lebensbedin -
guna tvar : das Land mit seiner guten alten ' Art ,
wollt « er erhalten wissen , ihm galten die dich¬
terischen Bilder , dic er mit wundervoller realisti¬
scher Treue cntlvarf , und aus dieser seiner Liebe
floß sein Haß gegen alles , was ihm das gute Alte

zu gefährden schien . So bekämpfte er nicht nur
daS wirklich Schlecht - , sondern auch die verschie¬
denen Entwicklungstendenzen , die damals sichtbar
zutage traten , also de » entstehenden KaPitaliS -
muS , die scharfe Herausbildung der Klasscngegcn -
sätze , den sich anbahnenden Weltverkehr , das

Mlschinenzeitalter usw .
Nicht durch , sondern trotz dieser Tendcn -

zen ward Gotthelf nach Gottfried Kellers maßgeb¬
lichem Wort « das größte epische Talent , welches
seit langer Zeit und vielleicht für lange Zeit ge -
lebt hat " , und das wird jeder zugebe », dcr , iu al¬
lem Widerspruch zur Teilnahme fortgerissen ,
„ Uli der Knecht " und «Uli der Pächter " ,
„ D i e s ch w a r z e S p i n u c", , ^Käthi die Groß¬

mutter " , Hans Joggest " und „ E l s i, die s c l t °

samc Magd " liest . Denn man wird kaum
einen ztveile « deutschen Dichter finden , der mit

solcher Selbstverständlichkeit in der Welt , die er

schildert , zu Hause ist , de », Erleben und Dar -

stellen , Jndividnnm und Milien , Wort , Gefühl
und Handlung derart eine einzige große Eiiilzeit
bedeuten . Wohl drängt er sein eigenes Meuten
allerorts störend und Andersgesinnte zur Oppo -
sition reizend hervor : wohl ist ihm das Gebot ,

nach künstlerische » Grundsätze » zu komponiere »,
etwas Fremdes , ja Verhaßtes . Aber in ihm lebte

dafür das unabweisbare Bedürfnis , die Wahrheit
zu geben , es ließ ihn wilde Leidenschaften zeich¬
nen und der Bestie im Menschen furchtlos ins -

Auge schauen . Seine Welt ist von Stürmen durch

tobt , int Ernst und Scherz raub wie der rauhe
Boden , aus dem sie auswachst , l >ut und schiiee-
kalt oft wie die - Bergricscn rings »», . Ein Poeti¬

sche r Zyklop , türmte er die Bausteine , seiner Er¬

zählungen wie Felsen übereinander , sie zu be¬

bauen siel ihm nicht bei . außer , Iventt er eine

Lehre ait ihnen demonstriere » wollte . Deshalb
war denn auch seine Vlutfulle und grenzenlose
Erzählcrlraft am Ende seiner Laufbahn wie zu
bereit Beginn eine urwüchsig ungepflegte Natur -

gäbe .
A » z e n g r » b e r , der jüngere Meister dcr

Dorfgeschichte, bot im Gegensatz zu Gotthelf nicht

aufgehört , künstlerisch an sich zu arbeiten . Zwl -
scheu Erstlingsversuche » Iv « den , „Bauseltesel

und Höhentverkeil wie dem „ Einsam " oder de »,

„Slerilsteiiihof liegt eine ganze Welt und die
Linie dcr Entwicklung ist gerade eine umgekehrte ,
wie bei dem Schweizer . Je reifer Aiizcngnlber
nxub , desto mehr drängt er dic Tendenz , sein cigc -
„ es Wolle » und Meinen zurück , dcr „Sterilstem -
hos " ist geradezu ein Musterbeispiel hoher , Licht
und Schatte » gleichmäßig verteilender Objektivi¬
tät . Um dieser schlichen Sachlichkeit willen stellt
die Geschichte der . Helene Zinshofer wohl den HS -
hepunkt dörfischer ErzählungSkunst dar , auch R o-
s c g g c r S, beste Schöpfungen reichen an dieses voll

ansgetragene Gebilde nicht Hera ». Ueberhaupt
liegt Roseggcrs Stärke nicht im Ausbau eines

dichterischen ( Manzen, sondern iu dem wundervoll
echten Detail und sein Bestes ist dic Lyrik des
Erlebte » , die in allen Gestalten mitschwingt .

Dcr Erfolg , dcr Rosegger zuteil wurde , hat
der von ihm vertretenen Gattung nicht wohlge -
tan . Breite und Seichtheit rissen in der Dorfgc -
schichte , die eben von Gotthelf und Anzcngnibcr
au » den Niederungen emporgehoben Wörde » tixiv ,
bald wieder ein , man PrieS die Meister und las
— Banghofer , dc » Bruder der Marlilt . Und
doch gab es auch nach Anzcngrnbcr und Rosegger
noch starke Könner , nm nur in dcr . Heimat der
beiden ; » bleiben , die E bn e r - Eschc » bach
und I . I . David . Dic „ Dorf - und Schloßgc -
s- lsschten " der einen und des andern „ Hanna "
iverde » noch lange einen Ehrenplatz in der Li -
teratur behaupten , und wenn man dcr Bedeutung

dcr ( Mattiiug gerecht werden will , darf man nicht
vergessen , daß dcr größte Erfolg der Erzählung »-
knnst seit 1909 , FrenssciiS , ^I örn 11 Ii l ", auch
eine Banerndichsting ist .

Freilich liegt der Pflege der Dorfgeschichte
eine Gefahr nahe , fiir die schon Golthelfs Schaf
seil bezeichnend ist : daß sie den Blick verengt und
nach rückwärts richtet , daß die Reaktionäre sie
bewußt verwende » , um Seelen für sich ein -
rnfa ngen . Daß diese Beftirchtmtg nicht aus
der Luft gerissen ist, dafür ist die Be
tvegtuig dcr Heimatdichtung Zeuge ,
dic nm 1999 von Fritz Lieiihard und
Adolf Bartels inauguriert wurde . Sie brachte
manches Nette , dichterisch Wertvolle hervor , tvnrdc
aber doch der Hafen , in den alles Beschränkte ,
Kleine und Weltabgctvandlc flüchtete . Dichter
zehnten Ranges „ wurde » " etwas , weil sie sich als
Dichter dcr „ . Haide " oder des „Isergebirges "
fühle » durften , der „ Duft der Schotte " begann als
mehr zu gelten , denn das Große , Allnienschlichc .
Bei diesem Unfug vermag jemand , dessen Blick
aiifs Ganze gerichtet ist, nicht mitzntnn . Der
Dorf - und Heimatdichtung dcr Platz , dcr ihr ge
hört : als Zweig am großen , wcilvcrästetc » Baume
dcr Poesie ! Will sie mehr sein und maßt sie sich ,
so die Entwicklung hemmend , Führerstellung an .
so wird sie zum Schädling und fordert umso mehr
zum Widerspruche heraus , als der politische
Rückschritt solchen Ansprüchen Pate steht .

Dr . Alfred K lc i n b e r g.



Seit « 4.

es heißt : Sehr geehrter Minister ! Bevor Sic a - uS
dem Amte scheiden , hat Ihnen die Prachatitzer
deutsche Oeffentlichkeit , in deren Namen wir

schreiben , eine kleine Rechnung zu präsentieren ,
nicht in CHcIb. aber in sittlichen Werten ! Herr
Minister ! Der von Ihnen unterzeichnete Erlaß
vorn 8. Juni 1922 hat daS Prachatitzer deutsche
Staatsrealgy »» iasi »m durch Schließung von fünf
Klassen zur ' Auflösung bestimmt ! beschlossen wurde

diese Maßnahme in einem Ministerratc anfangs
Juni d. I . und mit angeblichem Schülcrmangel
begründet . Herr Minister ! Sic lxiben zu wieder -

holtemnalen vor und nach dem 8. Juni den ?flp

ovdnungcn von Pmchativ solvie den interve¬
nierenden Parlamentariern zugesagt , vor einer

endgültigen Entscheidung der Frage , sich mit un¬

seren Vertretern ins Einvernehmen zu sehen , Sie

haben wcitcrS bereits nach dun 8. Juni versi -
chcct , daß die Entscheidung noch nicht gefallen
sei . Bis dann am 24 . Irin ! das telegraphische
Verbot der Aufnahmsprüfungcn eintraf ! Und am
26 . Juni desavouierte » Sic der Prachatitzer Ab -

ordnung gegenüber de » Ministerialrat Hrazdil ,
der sich auf den MinistcrratSbcschluß berief , wuß -
ten nichts vom Ministerrat und Verbot der Aus-
nahmsprüfungcn und stellten das crtvähnte Tele -

gnnnm als „Eigenmächtigkeit " des Herrn Hrazdil
hin . Sic versprachen telegraphisch die Vornahme
der ' Aufnahmeprüfungen , bei genügender Schü -
lcrzahl die Eröffnung der ersten Klasse zu gestat¬
ten . Doch kaum war die Abordnung heimgekehrt ,
fand sie zwei Nebcrraschungcn vor : Erstlich cnt «

hielt das versprochene Telegramm ( das übrigens
die Parlamentarier erst »rgieren mußten ) , einen

Zusatz , den Sic zu erwähnen wahrscheinlich ver¬

gessen hatten : „ den aufgenommenen Schülern ist
aber keine Gewähr geboten , daß sie ihre Studien

auch wirklich an der Prachatitzer Anstalt auf -
nehmen können . " Und zweitens >var der von

Ihnen am 8. Juni unterzeichnete Erlaß am 28 .

Juni , ausgerechnet am Tage des Schulschliisses ,
hier angelangt , der die Sperrung der 1. , 5. , 6. , 7.
und 8. Klasse der Prachatitzer deutschen Mittel -
schule verfügte und Gebäude , Einrichtung und

Lchninttelsamnilungcn , ( letztere übrigens Eigen -
tum der Stadtgcmcinde ! ) der Prachatitzer tschc -
chischcu Anstalt überwies .

- Herr Minister ! Ist cS möglich , daß Sie am
26 . Juni von diesem Erlasse , den Sic am 8. Juni
verficht und unterzeichnet haben , nichts wußten ? !
Dies « Frage Ihnen vorzulegen , war uns nie

mehr möglich , da Sie von diesem Tage an unseren
Abordmlngen nicht mehr erreichbar waren , Einer

einzigen , die Ihnen bis Preßburg in den Urlaub

nachfuhr , gelang es , mit Ihnen selbst zu sprechen ;
Und dieser letzten Abordnung , die am 24 . Juli
bei Ihnen in Preßburg vorsprach , sagten Sic
den Ausschuß der mit 1. August d. I . anberaum¬
ten Durchführung des Erlasses und die neuerliche

Uebcrprüfnng der ganzen Frage durch den Mini -
Iterrat zu . lind wieder traf statt des verspräche «
neu Auffchubes die telegraphische Weisung zur
sofortigen Durchführung des Erlasses ein . —

Unterschrieben ist der offene Brief vom Deutschen
Verein fiir Piachatitz und Umgebung . Hiczu wird

noch berichtet : In der außerordentlichen Ge -

meindcsitzung am 10 . August , in welcher die Bc -

schtvcrde an den VerlvaltnngsgerichtShof beschlos¬
sen wurde , wurde eine Kundgebung der tschechi¬
schen Minderheit verlesen , die die Lebensfähigkeit
der deutschen Mittelschule aus einem „historischen "
Rückblick zu bewriscn und damit die Auflösung
zu begründen suchte . Die Kundgebung gab in ihrer
Einleitung zu verstehen , die Auflösung der beut -

scheu Mittelschule wäre nur die Antwort auf die

angeblich restlose Verweigerung der tschechischen
„ Mindestforderungen " ; damit bekennt sich die

tschechische Minderheit selbst als Urheberin der

Auflösung .
Ein Verbot antireligiöser Agitation . Der

„ Gas " teilt mit , daß der Landcsschulrat einen

Erlaß veröffentlicht habe, in welchem den Lch -
rern jcdivedc antireligiöse Agitation untersagt
wird . „Agitation gegen die Religion " ist ein Be -

griff mit sehr weitem Umfang und man kann sich

vorstellen , wie in dieser Richtung gehaust wer¬

den wird . Beispiele aus dem alten Oesterreich ,
dem man wieder einmal gefolgt ist . haben den

auf Grund solche » Erlasses geübten Terror der

Klerikalen zur Genüge erwiesen . — Es lebe die

Demokratie !

Vrosesior Schuster . ®

Die LcbcnSgcschichtc eines Arme - Lcut ' - Kindcs .

Von Otto Koni g.

Professor Schuster stand in der Klasse und

lehrte und trug vor und prüfte und lobte die Flei -
ßigen und tadelte die Faulen und ermunterte die

Untalenticrten immer ein bißchen mehr als sie es
verdienten und die Talentierten immer ein biß -

chen weniger . Er war herablassend und nachsich¬
tig mit allen denen , die in dürftigen Kleidern

zur Schule kamen und runzelte ungnädig die
Stirn , wenn er an den Höschen der wohlgetancn
und geleckte » Bürgerbuben Spitzenkrausen sah ;
denn er ivar die ausgleichende Gerechtigkeit in
Person und Wohlwollen will überlegt >verde ».

Die Buben wußten aber nichts von dem
Wohlwollen und der Gerechtigkeitssucht im Her -
zen ihres Professors . Sic sahen nur das gelbe
Gesicht , die kahle Platte , die Pusteln , den
Schnurrbart , von dem man munkelte , daß er
falsch sei und die merkwürdigen Zähne , die der
Professor schon manchmal zu - Hause vergessen
hatte . Weil der Professor Schuster sehr energisch
werden konnte und in seinen fix und fertigen
und unabänderlichen Sittlichkeitsfordcrungen
auch sehr „uachträgcrisch " >var , murrten sie nicht
ein bißchen , aber sie liebten ihn auch nicht ein

bißchen . Der Schülerwitz bemächtigte sich seiner

Sin tüchtiges Blatt ! Die „ Mnvchr " vom 26 .

September brächte die Meldung , daß in Lichten -

bcrg am 24 . September eine Glockeucinweihc

stattgefunden habe . Die Warnsdorfer christlich -
soziale „Volkszcitung " jedoch scheint eine eigene ,
man könnte sagen „ vorausschauende " Berichter¬
stattung zu haben . Denn in diesem Blätiche »
stand bereits am li >. September zu lesen :

Nledergriind tGlockcnwcihe ) . Ii » »al >eu
Lichtenberg fand am 17. d. M. vormittags In

feierlicher Weife die Weihe der neuen Ortsglocks
statt , die niit Fcstzng und Fcldmesse verbunden

war . Sehr viele Bewohner des Ortes und der

Umgebung » ahme » an der Feier teil , da ein aus -
nnhinsweifes Wetter an dem Tage herrschte .

Die Bevölkerung von Lichtenberg versichert ,
daß die Glockcneinwcihe tatsächlich am 24 . Sep -
tcmber stattgefunden habe . Uns bleibt daher
nichts anderes übrig , als die äußerst rasche Bc -

richterstatwng der „Volkszcitung " in gebühren -
der Weise zu bewundern . Oder sollte vielleicht
der Bericht nur aus Versehen bereits eine Woche
früher ins Blatt gekommen sein , da er ohnehin
schon im vorhinein fertig seilt mußte ? Bei dem
Bltat ist alles möglich , auch eine Berich «crslat -
tung im vorhinein .

Sine Bestie in Menschengestalt . Seit über
15 Jahren spricht man in K o m o r n davon , daß
der Besitzer des Kaffeehauses „ Ollhon " und des
Kinos „Apollo " in Komorn , ein gewisser Rudolf
Maitz , jungen , kaum dem Kindcsalter entwach -
jenen Mädchen nachstelle und sie zu verfiihrcn
trachte . Maitz pflegte am Nachmittage den vor
dem Kino eiuherpromcnierendcn Mädchen auf -
zupassen , sie dann ins Kino zu locken , wo er sie
erbarmungslos vergewaltigte . Den Kindern —
denn neun - bis zehnjährige Mädchen kann man
nichts anderes nennen — gab er dann eine
K tone als Belohnung (! ) . Vor einigen Wochen
kam die ganze Skandalaffärc ans Tageslicht , da
zwei von Maitz vergewaltigte Mädchen sich im
Streite die Schandtaten ihres Verführers vor¬
warfen . Die Eltern der beiden Mädchen erstatte -
ten bei der Polizei die Anzeige und es wurde

gegen Maitz das Verfahren eingeleitet . Der Wüst -
ling entfloh jedoch nach Ungarn und kehrte erst
nach einigen Tagen zurück , da . er annahm , daß
sich die Sache inzwischen mit Hilfe seiner Advo -
katen „geregelt " lhittc . Die Polizei verhaftete ihn
aber und der Staatsanwalt machte ilpn den

Prozeß . Doch Maitz versuchte nun durch Beste -
«Hungen der Eltern seiner Opfer , günstige Zen -
gcnaussagen für sich zu erzielen , tvas ihm auch
gelang . Die eine Mutter nahm vom Advokaten
Dr . Raab 5000 Kronen und verleitete ihre
Tochter dazu , vor Gericht auszusagen , daß Maitz
nicht ihr Vergewaltige, . ' sei . Tic andere Mutter

nahm zwar auch die 5000 Krone » , doch ihre
Tochter blieb auch bei der Gerichtsverhandlung
fest bei ihrer Aussage , daß Maitz jener Mann

sei, der sie ins Kino gelockt und dort vcrgcwal -
tigt habe . Da somit widersprechende Zeugen «
aussagen vorlagen , wurde Maitz am 28 . August
vom Gericht freigesprochen . Jetzt wurde
aber die Sache von der Äomorner Zeitung „V- i
rado " und von der komniuniftischcn Lokalorga -
tiisatio » weiter verfolgt , und der ganze Beste-
chungSschwindel des Maitz wurde aufgedeckt .
Die Bestechungssummen wurden von den beiden
Müttern zurückgegeben und bei Gericht hinter -
legt . Maitz roch jedoch den Braten und v c r -

schwand abermals nach Ungarn . Trotzdem nun
beide Mädchen gleichlautend gegen Maitz aussag¬
ten und auch die Mütter die Bcstcchungsfilmnie
durch Maitz zugaben , hat es die Staatsanwalt¬

schaft von Komorn , wie das „ Rüde Pravo " mel -

dct , nicht für nötig gefunden eine » - Haftbefehl
gegen die Bestie in Menschengestalt zu erlasse ».
— In der Slowakei ist man eben noch nicht so
weit , wie in jedem andern Kulturlandc , speziell
nämlich die Behörden sind noch sehr zurück .

Krcibich in Krummau . Samstag , den 30 .

September sprach Abgeordneter Krcibich in
Krummau in einer Versammlung „ über die Wirt -

schastkrisc und den Prozeß der Sozialrevolutio¬
näre " . Seine Ausführungen lassen sich leicht ein -
teilen : Schilderung der Wirtschaftskrise , ihre llr -

fache : der Kapitalismus , das Hindernis einer

Lenbung zum Besseren : die Sozialdemokratie :
lieber die Sozialdemokratie sagte Krcibich : „ Die

häßlichen Person , seiner selbstbewußten Gebärde ,
seines gemeingewöhnlichen Namens und der
arme Professor Schuster erlebte an allen , allen
auf die er nach und nach feine immer wieder
gründende Hoffnung gesetzt l >attc , die bittersten
Enttäuschungen . Diese Schülcrbandc war soli -
darisch ! — Er litt unter diesen Enttäuschungen , er
wurde mißtrauisch , argwöhnisch , begann zu svio -
nicren und zu inquiriercn und Exempel zu sta¬
tuieren und erntete scheue Furcht und kriecheuoe
Heuchelei , wo sein dummes Herz Liebe und Ach -
tung suchte .

Und der Proletaricrsprossc Adolf Schuster ,
der das Ricscuglück gehabt hatte, ein gelehrter
Professor zu werden , hatte Grund zum Argwohn .
Nur hätte er ihn nicht auf die Schüler richten
sollen , sondern auf die Eltern . — Das war ja
eine kleine Provinzstadt , wo sie den Adolf Schu -
stcr hiiigcsteckt hatten , eine Landstadt mit Acker -
bürgern und Fabritanterln , mit Svarkasscnkura -
toren und anderen Ho' noratioren , die eben eine
kleine Stadt ausmachen . — Die waren * alle be -
fesse » vom Bürgerdünkcl und nachdem ihnen der
alte Gymnasialdircktor , der sie ja alle einmal un¬
ter seinen pädagogischen - Händen gehabt hatte , am
Würdenträger - Stammtisch des Bräuhauses die
Geschichte des neuen Professors in bester Absicht
als ein lehrhaftes Beispiel für den Lohn des

Fleißes und die Vortrefflichkeit der bestehenden
Zustände erzählt hatte , da zogen diese - Herren da -
heim bei Fnrn und — Söhnen eine ganz andere ,

Sozialdemokratie mache wohl ganz vernünftige
Pläne , aber sie packe nicht ordentlich zu , um sie
durchzuführen , ja sie falle der Revolution stets in

den Arm . Was feien Parlainentsbefchlüssc , Mi «

»isterverordnunge », Versammlungsrefolutionen
etc . Die Macht habe zufolge seiner Wesenheit der

Kapitalismus und es geschähe nur das , was er
wolle . " „ Revolution ! " war der Gruudton von

Krcibich « Rede . Heute noch so zu sprechen , ist
wohl nicht mehr in verstiegenen Idealismus
allein , sondern zum guten Teil in Parteipolitik
begründet . Und oas bestätigen die Worte Hirschlö
an die versammelten Arbeiter in der lokalen Lohn -
frage : „ Einmal wollen wir eS noch in Güte mit
den Unternehmern versuchen . Scheitert das , dann
werden wir euch rufen und dann soll Krummau
ein anderes Gesicht bekommen ! " Das sind ent¬
weder leere Worte oder heller , blutiger Wahnsinn .
Im zweiten Teile seiner Rede juckte Kreibcch auf
die Nerven der Zuhörer durch die Schilderung
vom Verrat . Blut und Mord zu wirken , deren

sich die russischen Sozialrevolutionäre schuldig ge -
macht hätten ; und solcher Leute nehmen sich die

Sozialdemokraten an ! „Gelvalthcrrschaft und

Blutgericht seien heute noch notwendig in Ruß -
land " , meinte Krcibich . So und ähnlich sprach
Krcibich in Krummau ; seine Ausführungen icdoch
— imponierten niemandem mehr !

Die Hohenzollern und da « tschechische Staats -

recht . Hohcnzollernschwärmern und solchen , die
eö werden wollen , ( wir hören ja von Zeit zu
Zeit , daß sich die Schöncrer - Partei wieder auf »
tun will ) sei das Lesen des deutsch - tschechischcn
Aufrufes empfohlen , den das preußische Ober -
kommando im preußisch - österreichischen Kriege
1866 erlassen hat . Er beginnt mit den Worten :

„ Einwohner des glorreichen Königreichs Böh -
men ! " und enthält u. a. folgende Stellen : „ In
Folge des gegen unsere Wünsche vom Kaiser von

Oesterreich herbeigeführten Krieges betreten wir

nicht als Fcucde und Eroberer , sondern mit vol -
lcr Achtung für Euere historischen und nationa -
len Rechte Eueren heimatlichen Boden
Sollte unsere gerechte Sache siegen , dann dürfte
sich vielleicht auch den Böhmen und Mäh »
rern der Augenblick darbieten , in dem sie
ihre nationalen Wünsche gleich den iln -

gar » verwirklichen können . Möge dann ein gün -
stiger Stern ihr Glück auf immerdar begründen . "
Im tschechischen Texte lautet der vorletzte Satz
» och vielsagender : „ . . . . dann wird sich viel -

leicht auch den Böhme » und Mährern der Augen -
blick bieten , in dem sie über ihr Geschick frei ent -

scheiden könnten . " Gut daß der „olle Willem " so
klug war , in der Möglichkeitsform zu sprechen ,
denn als die „gerechte Sache " gesiegt hatte , da
war es mit der freien Entscheidung vorbei . Hm

. . . . ob wohl Wilson diesen Aufruf kannte ? '

II . internationaler soziologischer Kongreß in
Wien . Im Sitzungssaal « des Wiener Rathauses
fand Sonntag die Eröffnung des II . internatio¬
nalen soziologischen Kongresses statt , auf dem 33
Staaten durch 300 Delegierte vertreten waren .

Nachdem Vizebürgermeister Emmerling in Ver -

lretung des Bürgermeisters die Kongreßteilneh -
mcr begrüßt hatte , hielten die Vertreter Italiens ,
der Schweiz und Frankreichs Ansprachen , worin
sie in warmer Wrisa für die Hilfe zugunsten
Oesterreichs eintraten .

Lustverkehr London — . öln a. Rhein . Mon -

tag nachmittag ist das erste Flugzeug der Jnston «
Air - Line , das den Namen „ City of London "
trägt und fiir den »regelmäßigen Luftverkehr be -
stimmt ist, mit englischen Journalisten an Bord
in Köln gelandet . Es ist ei » täglicher Dienst Lon -
don —Köln mit einer Zwischenlandung Brüssel
vorgesehen . Die Reise kann in viereinhalb Stnn -
den zurückgelegt werden . Tie erste Fahrt war aber
dnrn Nebel beeinträchtigt und nahm eine län -

gerc Zeit in Anspruch .

Tie Suggestions - Brille . Die Toten sind lc -

bendig geworden . Jene längst Vermoderten , die
uns cn den Museen auf Bildern alter Meister
aus wundersam gestalteten Augengläsern wie

Gespenster anglotzen . Der Urahn taucht aus der

unergründlichen Versenkung auf mit der nnge -
schlachten , entstellenden Hornbrille auf dem ge -
mütlich wcingcröteten Äesichtserkcr und die dito

strumpfstrickendc oder bibelverdauende Muhme .
Huch waren das kuriose Gestalten ! Und

als die vom Direktor beabsichtigte Nutzanwcn -
dung aus dieser Geschichte . Ter „Hausiercrsohn "
als Erzieher von Bürgersöhnchen ! „ Und so was
setzt nian uns da her ? " „ Na freilich Karl ( oder
Eduard oder Pepi ) , na freilich , parieren mußt
du ihm schon. Er ist halt nun einmal dein Pro -
fessor ! "

„ Schau nur , daß du dir mit dem
Schuster nicht verdirbst . Solche Leute haben ge -
meine Instinkte . " Gegen diese Hauspädagogik
war der Professor machtlos . Und daran änderte
sich mit den Jahren gar nichts . Kleinstädte den -
kcn sehr langsam , aber sie vergessen auch nichts .
Zum Professor Schuster kamen zwar die „ Müt -
ter " in die Sprechstunde Kotau zu niachcn und
um „Nachsicht " zu bitten , wie ze jedem anderen ,
denn „ er konnte ja doch den armen Buben cha«
den, " er bekam auch regelmäßig seine Ehrenkarte
zum Schützenball und zum Beamtenkränzchen und
zum Bürgerball , aber zur „Gesellschaft ",
zur eigentlichen Oberschicht , wurde er nicht ge -
zählt . Das merkte „ der Schuster " ganz deutlich
und wenn einmal irgend ein von ihm geleiteter
Schülerausflug unternommen wurde , an dem die
Teilnahme mcht obligatorisch war , dann —
waren die Bürgersöhnchen regelmäßig krank . Das
kränkte den Schuster . Aber die Zeit der Er -
niedrigungen kam erst .

Int Provinznest war große Freude . Das
Langersehnte würde ganz unerwartet Taffache :
Das Untergymnasmm war zu einer vollständigen
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doch — Ehrfurcht wandelt au « an , wenn wir

blutjung und lebenSfrisch in diese alten , lieben

Gesichter sahen , die in eine glückliche Zeit schau
ten , allda noch nicht der Mensch sich schon seine
Guckerln heillos verdarb , wenn er noch die Schul¬
bank drückte und als Zeichen seiner Tertianer -
würde den Klemmer auf dem hochnäsigen Bor -

sprung balancierte . Wieviele sträuben sich nur
aus Eitelteitsgründen gegen . die von den Kran -
kentassen gelieferte Brille einfachster Konstruktion !
Na ja , schön fft sie ja nicht , aber sie soll doch
einen gesundheitlichen Zweck erfüllen . Auch der
modernste Kneifer mit Hohlschliff ist schon wieder
unmodern . Die alte gute Hornbrille setzt sich
langsam wieder durch , bei der Arbeit und selbst
auf ocr Straße , im Restaurant und Theater . Ein
Monstrum , das aller Feinmechanik zu spotten
scheint . Kreisrunde Gläser von Fünfkronengröße
mit dickem, schwärzlichem oder schmutziggelbem
Hornrand umgebe » , lugen Protzig wie Buldogg -
äugen an der Bordwand eines Dampfers . Klo -
bige Hornstangen , dick wie Bleistifte , spannen sich
um die Ohren . Verschönt das unser Menschen -
antlitz ? Ach nein , aber furchtbar gelehrt sieht
es aus . Eine Errungenschaft ans dem Kriege ist
es , als jeder dritte Tegcnträger sich als Ersatz
des unkriegerischen Kneifers auf Gencralnnkostcn
die wieder ausgegrabene Hornbrille verschrieb .
Bon der Front und von den „ Etappenschweine -
züchtereieiff ' ging sie über die Heimkricger in
Bureau und Konter . Der ?lnwaltSstift und der
Portokassenritter macht sich interessant mit der
gehörnten Gelehrsamkeit , die das große Horn vor
dem Schädel nicht sieht , und in Berlin stolpert
ihr über die Hornbrille aus Großinnttcrzeit gar
schon auf der Straße . Suggestion — _ alles
Suggestion ! Was der eine l >at , will der andere
haben , wenn es auch schon dagewesen ist und einst
als garstig galt .

Die radiotlegraphischc Station auf dem Laurenzi¬
berg in Prag hat im Jahre 1920 insgesamt l ^ l . OOO
Worte , im Jahre 1921 1,101 . 000 Worte empfangen .
Abgesendet wurden im Jahre 1920 im ganzen 179 . 000
Worte und im Jahre >021 5,51 . 000 Worte .

DaS Schicksal eines Heimkehrers nach achtjähriger
Gefangenschaft in Sibirien . Bor kurzer Zeit kehrte
der nach Kaadcn zuständige -II Jahre alte Josef
Mcrtl nach fast achtjähriger Gefangenschnst ans
Sibirien i » seine Heimat zurück . Von Pardnbiv a- is
bat er brieflich seine Frau , sie möge ihm nach Leii -
meritz , wo er sich beim zuständigen Kommando mel »
den mußte , Kleider und Wäsche schicken . Sc . Ui der
erbetenen notwendigen Kleidung fand aber Meril in
Leitwerk ! einen Brief seiner Frau vor , in sein sie
ihm mitteilte , daß für ihn zu Hanse nichis mehr vor «
banden sei. Mcrtl , der von seinen Kameraden mit
Kleidungsstücken bcfdjeiitt wurde , fuhr hieraus zu
seiner Mutter nach Dchla » , wo man ihm mitteilte ,
daß seine Frau während seiner Abwesdnh . ' it einem
Kinde das Leben aegcbcn habe und ihren Mann
zwecks Wicdcrverheiratiing tot erklären l i c ß.

Weil er einrücken sollte . In Veiclonic bei Lei ! »
meritz erschoß der Rekrut Rudolf - Heide feine Ge .
liebte Irma K r a l. Er verletzte sich hieraus dnnti
einen Schuß schwer . Heide bcaing die Tat . weil er
einrücken mußte und sich von seiner Geliebten nicht
trenne » konnte .

Vom Zuge überfahren . Gestern nach Miller ,
nacht wurde vom Prag - Kladnocr Inge der L. liährige
Schneidcrgehilfe JosefAd „ mcik ans Kladno über -
fahren . Er dürfte während der Fahrt aus dem Znac
gesprungen sein und kam so »liier die Räder . Ter
Körper wurde vollständig zerstückelt .

Schweres Autounglück bei Glauchau in Sachsen .
Ein schweres Slutonnglück ereignete sich in der R cht
vom Freitag zum SamStag in der Nähe des „Forst -
hauscS " bei Glaucha » . Ein mit och: Personen be -
letzter Kraftwagen fuhr bei der scharfen Kurve am
Eingänge des Rünipfwaldcs die Böschung hinab und
überschlug sick>, die Insassen unter sich b c-
grabend . Zwei Personen wurden sofort a e t ö-
t e t, darunter der Führer des Wagens , zwei wur¬
den schwer und vier leichter verletzt . Die
Glanchaiier Landcspolizci kam kurz nach dem Unglück
in zwei AntoS den Verletzten zu Hilfe . Es soll sich
um Autoschlosser ans Zwickau handeln , die eine söge -
nannte . schwarze Partie " nach Glauchau unternom¬
men hatten . Vorher hatte » sie im Cafe Seide in
Glauchau Einkehr gehalten , wo der Abschied eine »
Teilnehmers gefeiert wurde . Für de » Gefeierten
ivurdc es nun ein Abschied für immer .

Mittelschule erweitert worden . Professor Adolf
Schuster war Klassenvorstand der 4. Klasse und
zitterte . Was sollte im nächsten Jahre werden
— er hatte ja nicht die Lcbrbefähigung für die
oberen Klassen . Er stürzte sich auf die Bücher . —

An einem heißen Hochsommertag kam
Adolf Schuster voin Bahnhof und ging auf heim¬
lichen Feldwegen und durch die Hintergassen in
seine Wohnung . — An » nächsten Tag wußte es
richtig das ganze Städtchen : „ Der Adolf Schuster
ist für das Obcrgymnasium nicht lchrbefähigt
und gestern ist er mit Bomben und Granaten
durchgesaust . — Natürlich ! " — In einer kleinen
Schulstadt ist das nämlich so: Kein Mensch hat
eine Vorstellung davon , wo und wie ein Mittel -
schnllehrer geprüft wird , aber wenn einer nicht
geprüft ist, oder — Pech hat , dann wird das
sogar auf der Sicherheitsivachstube diskutiert .

Professor Schuster gelang es ungeprüfter
und provisorischer Weise die Leitung der
„ Quinta " zu ergattern . Er hatte Kämpfe ge -
kämpft um „ seine Klasse " . Er ahnte nicht , oaß
„seine Klasse " in ersprießlicher Zusammetiarbeit
schon ein Gedicht versaßt hatte , das anfing :

„ Vorüber zu unser aller Freud ,
Ist die verschusterte , schreckliche Zeit " ,

er merkte n cht . daß die Gestch ' . r der f>' i . ,fzehn
funkelnagelneuen Obergymnasiasten sich vor
Krämpfen verzerrten , als er zum ersten Mal
wieder in ihre Klasse trat .

( Schluß folgt . )
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Das MjtiZSNW .
Pius XI . und die „ bleibende Idee

des Papsttums " .
lieber den neuen Papst erschien kürzlich eine

Monographie ( „ Papst Pius XI . " von ' iv . Max
Bierbanm , Verlag I . P . Bachem Köln ) , die be -
merkenswerter ist durch das , tvas sie verschweigt
als durch das , tvas sie vorbringt . Das Buch
will semer ganzen volkstümlichen Ausmachnng
nach offenbar propagandistisch wirken ; es tritt »ist
dem Vorsah vor den Leser hin , ihm die „ bleibende
Idee des Papsttums " zu vermitteln , sagt aber
nicht , das; es ein ganz bestimmtes Papsttum ist.
das es als repräsentativ , als klassisch verkünden
will . BierbanmS Werk ist der Versuch einer Ape -
logie des weltlich gerichteten Papsttums , als
dessen typischer Vertreter und bewußter Vor -
kämpfer Pius XI . zu gelten hat .

Msgr . Ratti >var vor der Uebernahme des
PonlifitatS Iesuitcugeueral : der zweite in der
Reihe der Papste , dem der Sprung gelang . t ? cr
erste war sein Vorgänger Benedikt ' XV. ) . Iii
BierbanmS Tarstcllnng wird diese sicherlich sc tu
wesentliche — dem Laicnpiibliknm bisher so
ziemlich unbekannte — Tatsache mit keiner Silbe
erwähnt . Und doch ist Icdialich aus dieser gei¬
stigen Herknnf ! des neuen Papstes die Wahl
seines Vapstpseudoiihms zu verstehen . Ter Zweit
— die weltliche Orientierung der neuen vatika -

nischen Politik geschickt zu kaschieren — muhte
das Mitel der Ad. ' pliernng eines Namensheili -
gen , der vordem die gegeitsätz - iche Richtung svm -
bolisiert hatte .

Pius XI . ist seiner ganzen Gesinnung und

Entwicklung nach alles andere als ein Sil, ( länger
der Politik Pius X. , der nur Gewalt über die
Seelen der Gläubigen erstrebt hatte : sein Kurs
stellt vielmehr die geradlinige Fortsetzung der
Politik Leos XIII . und Benedikts XV . dar , die
die Hoffnung auf Wiedergewinnung eines wenn
auch noch so beschränkten Gebietes des Patrimo -
ninm Petri im Grunde niemals ausgegeben
hatten . Pius X. hatte auf die weltliche Macht¬
et nprüche des Papsttums endgültig resigniert .
l . ,Il passato e passalo ! " urteilte über diese : :
Punkt gelegentlich eines Interviews der sicher
lich informierte Marchesc Coruaaaia . der kleri
ialc Abgeordnete von Riaiiand . ) Er verfolgte mic
konscgucnter Beharrlichkeit da- - Ziel , für die vcr -
loreiigegaugcnc weltliche He if > P ? Gciral *
über die Geister aufs neue zu erringen , daS
Dogma wieder aufzurichten , c-.. gegen die verwelt¬
lichende Strömung im Klerus und in der fache
fischen Laieilbcwcguiig durchzusehen . Man er¬
innert sich noch seines rücksichtslosen Vorstoßes
zuguusten der Itarke . tholischen ( Berliner ) Rich¬
tung der christlichen Gewcrlschaften in Tentsch -
land , seiner staubaufwirbelndeu Enzyklika „ Sin
grilari guodanr " , worin er von der interkonfessio -
ncllcn ( Kölner ) Richtung lediglich „ duldend " und
„ mahnend " Notiz nimmt . Man erinnert sich auch
der Fortsetzung dieses FeldzugeS durch die Briefe
über da ? Gelvcrkschaftsvrcblem . die Kardmal
K o p p, der getreue Sachwalter Pius X. in
Tclitschland . kurz vor seinem Tode an den Gra¬

fen Oppersdorf und an den Zenlrnnisabgeold -
neten Dr . Porsch gerichtet hat : sie bedeuten eine

offenkundige Bestärkung der klarkatholischen , dag
malischen Gruppe im Kampf argen die weltlich
orientierte Kompromistrichtiina deren . Organi¬
sation Katholiken und Protestanten umfaßte .

Und nun Pius XII l - Bierbanm erschöpft
sich in der Ausmalung intimer ■: rpc aus denn
Leben des neuen Papstes , die in ikner Tum " —
das Bild einer weltfreudige », beiricbsaincn er -
sönlichkeit ergeben , lmternimmt aber nirgends
den Versuch , die behauptete »' . »er ? Verwandt

schaff mit Pius X. nach - . uweiscu . Er verfolgt
die einstige vielseitige Tätigkeit des Msgr. Ratti
als Präfekt der ambrosianifchen BibUothel in
Mailand und der vatikanischen Bibliothek in
Rom . als Nuntius in Warschau und als aposto¬
lischer Kommissär in Oberschlcsien , er zeichnet
ihn als weltgewandten Diplomaten , als beyci -
stertcn Alpinisten : das Bild eine » Renaissance -
Papstes .

Besonderes Interesse erheischt in diesem Zu -
sammhang das Problem der weltlichen

Macht des Papstes . Bierbaum zitier : zu
dieser Frage einen grundlegenden Artikel im

„Osscrvatorc Romano " , worin ganz liiiurnwun »
den erklärt wird : „ Es genügt nicht eine Freiheit
und Unabhängigkeit de facto , die aus freier
Verfügung der herrschenden Zivilmacht gewähr -
leistet wird , sondern es wird eine rechtlich gere¬
gelte Stellung gefordert , die de jure zugestan¬
den wird , was unter den gegenwärtig ? » Um¬

ständen ivohl nicht ohne eine ' c r r i i o-
rialc Grundlage möglich zu st in scheint . "
Ter Artikel erschien bereits unter Benediti XV .

—; am 2. September 1021 — aber die Politik

Pius X. hat sich seine Argumentation völlig
zueigcn gemacht , es ist die Politik des Anti -

poden der rein geistlichen Richtung Pius X. , des

verstorbenen Kardinal - Sekretärs Rani pol la ,
der , Mcdicäcr nach Herkunft und Wcitgesühl ,
den Lenkern der katholischen Kirch ? als pvliti -
schcs Vermächtnis den Willen zur Macht hinter¬

ließ , den er zweifeltes in der vatikanischen
Praxis betätigt hätte , lvenn nicht onrch das Veto
des österreichischen Gesandten im letzten Augen¬
blick seine fast sichere Wahl zum Bischof von
Rom vereitelt worden wäre .

Ter weltliche KnrS der vatikanischen Politik
beginnt sich bereits ans den verschiedensten Tin -

seit der Hierarchie auszuwirken . Tie freund -
schaftliche Unterredung des Erzbischofs von Ve -

nedig mit dem Bolschewistel' f ' ihrer Tscl' itkchortn
war genau ebenso ein weltliches Spiel , wie die

öffentliche Papstsegnnng in Rom oder wie jenes

noch fremdartigere , das jüngst , anläßlich der

Großen Rheinischen Sportwoche , die Taufende im

Kölner Dom erlebten , als nach dem Hochamt

für die gefallenen Sportlameradcn der Tontpre -
digcr Fraiiziskanerpaier Dionysius die Kon -

zel bestieg , » in in Lobpreisungen , wie man sie
über diesen Gegenstand kaum je ans welllichem
Munde vernommen , eine Propagandarede für
den Sport zu halten ; mau vergaß , wie ein Kol -
ncr Blatt sich äußerte , „ daß der Mann ans der

Kanzel eine Kutte trug . "
Dieser sportbegeisterte Franziskauerpater

und nicht Pius X. — ist das repräsentative
Symbol des neuen vatikanischen Kurses .

Nicht darum handelt es sich hier , diesen
Kurs sympathisch oder «»sympaihisch zu finden ;
e- nch nicht um die Frage , ob Pius XI . ein An -

Hänger drr Gutem ? ist oder nicht ; sondern ledig¬
lich darum , das Kind beim rechte » Warnen zu
nennen . Sind die Elemente der Wayrheit fixiert ,
so mag sich jeder daraus selbst sein Gesamiurteil
bilden . Wenn Msgr . Rani es für richtig fand ,
sich den Namen seines Vorgängers beizulegen ,
der eine der scintgen durchaus entgegengesetzte
Kirchenpolitil vertrat , so ist cs Sache der hislo -

Aschen Kritik , den adoptierten Namen und die

durch ihn gedeckte Politik streng auseinander -

zuhalten . Bultur .

Telegramme .
MflezHWanb im Qnen .

Berlin , !I. Oktober . ( Tfch. P. - B. ) Die

Blätter berichte » nach der Agentur „ Est Eurape "

aus London : Sonncao mittags ist zwi -
scheu Grieche » und Türken offiziell ver

Wasfenstillstanb abgeschlossen worden . Die Na -

tionalversantinlung von Angora hat Khemal

Pascha erniächtigt » die E i u st e l l u » « der

Feindseligkeiten aus allen Fron -
ien anzuordnen .

Protest Wtailta geyen die Blockade

Ott Lmdanelien .

London , 3. Oktober . zTsch. P . B. ) T ie russische
Tuwsetregierung hat eine Note an die britische

Regierung gerichtet , in der sie in starken Aus -

drücken gegen die Blockierung der Tai ^ anetten und

de ? Bosporus dnrck ; die britische Flotte Einspruch

erhebt . Tie Note erklärt . Rußland habe zahlreiche
Ansträge in Europa und Amerika untergebracht
und die Seetransporte zn den Häfen des Scywar -

zeit Meeres seien für die Mehrzahl der Waren

der beste Weg . Durch die Sperrung der Meer -

engen hinderten die Mächte den Wiederaufbau

Rußlands . Tic Freiheit der Meerengen , für die

Europa wiederum bereit sei . Blnt zn vergießen ,
bedeute nur die Freiheit der E n t e nie >

mächt e, die Meere : gen jeden Augenblick und

unter jcdent Vorwand ? zn schließen . Zum Schlüsse

erklärte die Note , die rusiisciie Regierung bestehe

ans der A n s h e b tt n g d c r Blockade der

Meerengen wie auch aller Einschränkungen . die

von Großbritannien und seinen Alliierten bezüg -

lich der Durchfahrt der Handelsschiffe durch die

Dardanellen und den Bosporus angeordnet Ivor -

diu sind . Reuter erfährt von maßgebender Stelle ,

daß von der Errichtung einer zweiten Blockade

nichts bekannt sei .

Die Hriech n mWen Thrnzien r ? mnen .

London , 2. Oktcoer ( Havas ) . Lord Kurzem
ließ nachmittags den französischen Botschafter de

Saint - Anlaire wissen , d- aß die britische Regierung
ihrem Vertreter bei der Konferenz von Rlndaina

angewiesen babe , sich der Ansicht der französi -
ichen und oer italienischen Vertreter betreff ? der

Feststellung einer Grenzlinie . Dinier Die sich die

Griechen bei der Räumung Thraziens zurückzie¬
hen müssen , anzuschließen . Das vorläufige Per -
waltnngsrcgime Thraziens stillt unter die Zustän -
tPfeil der alliierten Oberkommissäre .

kürn « r«' ?sisch2N SyrichWort .
Eines armen R! ant : es Arm reicht nur bis

an seines Weites Her; .
*

Liebe ist ein Ei , das nur innndel , wenn es

frisch ist.

Zuckerst du auch deine Ehegenossiu ~ es

wird doch stets etwas Säur ? in ihr nachbleiben .

E ? freut mich , daß du satt geworden bist ,

sagte die Frau zu ihrem Mann , als sie den Lössel
weglegte .° " *

. Klint ' aller Regen , der in der Weiber Da -

scheu geht , aus die Felder — wir würden nicht
über Dürre zu. klage » l >ab«n!

»

Mütterchen , verheirate deine Kinder nicht ,

eh' du sie geboren hast !
Ein Pfund Frauenfleisth ist teurer als ein

Pud Knhfleisch .

Liebe trägt Flügel , Ehe Krücken .

*

Katja , schürze dein Kleid nicht bis an » Knie ,
wofern du nicht willst , daß man deine behaarten
Waden sehe!

Warum die Braut am Hochzeitlag weint ,

weiß sie erst übers Jahr .
«

Eine Frau ohne Kinder ist wie eine Wiese
ohne GraS .

An § Gros wird Leu , aus einem schönen
Mädchen ein altes Weib .

Eine reiche Witwe , ist leine Witwe .

#

Ei » Mann ohne Weib — eine Kirche ohne
Glockenturm .

*

Tie das Meer zum Galten hat . wird Wellen
gebären .

Tic des Manns begehrt , begehrt auch der
Geißel .

«

Weit » der Hase mit der Häsin poussiert , ver -
gißt er des Jägers .

Kein Weib ohne Rauheit , kein ' Manu ohne
Weichheit .

Seine Braut langt Einer wohl ans dem

Kaspischett Meer , sein Weib nicht ans der Wolga .
*

Wenn matt den Putz der Weiber lobt , mei¬
nen Sic , matt lobe sie selber.

*

Die den braunen Nacken hat , liebt die hohen
Sarafane .

*

Wären die Weiber auch von Glas , blieben
sie doch undurchsichtig . mar .

Kleine Chronik .
Amerikanische Bischöfe gegen die Ehescheidung .

Tie gegenwärtig in Portland im Staate Oregon
tagende Konferenz der Bischöfe der amerikanischen
protestantischen Kirchen nahm eine Entschließung an ,
nach der die Wicdervcrheiratniig geschiedener Per -

sotten mit Ausnahme der wegen Ehebruch schttwloö

geschiedenen Partei durch kirchliche Verordnung ver¬
balen wird . Das Verbot enthält zwar keine Straf -

bestimmnngen , doch verpflichteten «ich di : einzelnen

Bischöfe, alle Personen , die gegen aas Berbat ver¬

stoßen , v»ni Abendmahl auszuschließen . Begründet
wurde der Beschluß mit der Erklärung , daß die Scktei .

dmtg das amerikanische Familienleben zu nntergra -
bett drehe ttttd den Ottoll des sozialen Lebens ver¬

gifte . Gleichzeitig erklärte sich die Bischesskottferenz
stir die Gesundbeter ttttd ermächtigte Geistlich ? ttttd

Laien , die sich im Besitz der Heilskrast glauben , sich

dnrclt theologische und ärztliche Studien für die Heils

Übung mtSzitbildeii . Tie Ausübung der Praxis sei

jedoch von einer schriftlichen Zustimmung ihrer Bi -

schüfe abhängig . — Man steht . eS gibt noch immer

genug gläubige Schäjlein — in diesem Falle wohl

Schate — ans der Welt .

Wie dic Tiere schlafe ». Al » die natürlichste

Stellung des Menschen beim Täilascn hat man die

Lage aus der Seile mit angezogenen Knien festge¬

stellt . Ter Mensch hat durch Erziehung und Gowöh -

nnng diese Lage vielfach verändert ; bei den Tieren

aber finden wir dic SchlassteNung »och in ihrer ur -

spriitiglickteii Form , die bei den einzelnen Arten sehr

verschieden ist . Tie Elefanten schlafen immer und

die Pferde meistens im Stehen . Tic Vögel , mit Aus¬

nahme der Etilen und der indischen Papageien , sckila

fen , indem sie die Köpse über den Rücke » biegen und

den Schnabel inner die Federn zwischen Flügel und

Körper stecken . Storche , Möwe » » nd viele langbei -

»ige Vögel schlafen , indem sie ans einem Bein sie -

Hrn . Tic Enten machen ihr Schläfchen im offenen

Wasser » nd bewegen Dabei den einen Fuß im Kreise ,

lim zu verhindern , daß sie nach der Küste zugetrieben
werden . Tie Faultiere hängen sich beim Schlafen

mit ihren vier Füßen an einem Ast ans tmo . ' . rber >

gen den Kopf zwischen den Vordersüßen . Füchse und

Wolfe schlafen zusammengerollt , wobei die Aase und

die Fußsohlen eng zusammengebracht iind und der

buschige Schwanz als Teck ? dient . . Hasen . Schlangen

und Fische schlafen mit offem - n Augen . Tie Eulen

besitzen außer den Slugcnlwt . it , die it ? beim Schlaf

schließen , nach eine Art besonderen Lac hang , den sie

von der Seite her über " Augen ziehen , tun sich

gegen da » grelle Tagestich ; zu schützen , da sie den

Tag als Sck. ' lai -nSzeit' benutzen.

Taö . . Schächten " der Schlacht tiere .

Beim „ Schächten " handelt es sich um die Tötung

der Schlacht - iere , die nackt einem rituellen Brauch

bev Fudcn ans eine grausame Art vom Leben ' . um

Ted ? befördert werden . In Teutschland ist das

Schächten immer nach erlaubt , während es z. B. in

der Schweiz lött -aft verboten ist . Ein Metzger aus

der Schweiz besuchte kürzlich ein Schlachthaus in

Tculschiand und hatte Gelegenheit , erneut das Grau -

samc dieser Tötungsart , dic in Tetitjchland ans allen

Schlachthöfe » ausgeführt wird , zu beobachten . In einer

lebenswarmen , der Wirklichkeit entsprechenden Weise

schildert er in einer Zeitschrist diesen Vorgang wie

folgt :
„ Ich sehe sie noch , die 12 bis 1? Tiere , i » einein

toirren Knäuel durcheinander , mit gesenkten Köpfen ,

lange aus ihren , nicht Metzger , eher Henker warten .

Da endlich kommt das erste Stück dran . Eine Kuh
wird von dem allgemeinen Bich , » nd Mcnschenhan -

sen etwa » losgelöst . Sin alle vier Unterschenkel wer -

den Ketten gelegt , und mit Hilfe des Auszuges wer -

den dem Tier die Beine zusanunengezogen . Ta !

Opfer wehrt sich verzweifelt aber vergebens gegen die

Gewalt des Aufzuges ; mehr und mehr werde » die

Füße zusammengezogen , sie verliere » ihren Halt , und

das SchlachUier tut einen schweren Fall . Laute des

Schmerzes und der Angst entringen sich dem schaum¬
bedeckten Maul , und immer wilder und heftiger wird

trotz der eisernen Fesseln der Berzweiflungskampf
des aroten Geschöpfes . Ein Schlächter erfaßt mit

einer Art eiserner Gabel den Kopf deS Tiere ? und

zwängt ihn mit großer Gewalt in die notwendige
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Lage , so daß die Stirn des Tieres den Boden berührt .
Tos Opfer ist wehrlos gemacht . Schwer geht sein
? lhmt , Lame kann es nicht mehr von sich geben . Die

Zlttgett treten aus ihren Höhlen . Blnt ! Blut ! tönt
e-Z zugleich au » verschiedenen Kehlen , was dem Rab -
bincr bedeuten sott , daß er sich zum Schächten ein -

linden solle . Blut ! ertönt es nochmals , der Rabbiner
läßt sich nicht an ! der Ruhe bringen , er prüft gemach ,
lich oic Sckiärsc seines Messers , und cs scheint ihm
auch nicht im geringsten daran zn liegen , die Qual
de » gepeinigten Tieres auch mir »»> eine Sekunde zn
verkürzen . Endlich kniet er nieder , und unter den
Umstetiettdeu sehe ich manche » Gesicht , in dem sich
Ekel und Atychim ausdrückt . Ta plötzlich springt
ein roter , dampjeitder Bltilstrom hoch ans und bc»

sprilck die Hattdrcichettdeit Mannet . Tor Rabbiner
hat mit säbelartigem Messer in drei Zügen den Hak »
des Tiere » bis anss Genick durchschnitten . Ohne
daß da » Tier vorher betäubt morden wäre , muß cs

diese lauge Tortur bei vollem Bewußtsein über sich
ergeben lassen . Mit halb vom Runipsc getrenntem
Kopse liegt ct> da und fühlt , wie das warme Blut

herunter rinnt . Toch ein Metzger macht dem Leide »
ein Ende . Mit geschicktem Messersloß ins Genick
trennt er das Rückenmark vom Gehirn , und das Bc -

wttßlscin Hai aufgehört -
Mich schaudert , und ich tuende mich weg . Da

übersehe ich die ganze Sthar der Opfer , die dieser
Tortur geweiht sind . Zn meiner Nähe und al » nach -
stcr Todeskandidat stein ein großer Ochse vom Sit »,

menthaler Schlag . Schon ist er bespritzt vom Vinte
seine » Vorgängers . Er zittert wie Espenlaub und

bläst ängstlich durch die Nüstern . . Hat er eine Ahnung ?
Ist cs Todesangst ? Ja , wenn sie reden könnten ,
die armen Tiere ! Wenn sie reden könnten , diese
Steinfliesen , ans denen schon so manche warme RIn -

derstirn lag und die schon von so manchen brechen -
den Augen angestarrt winden , als sollten sie als

Zeugen dienen für das begangene Verbrechen . Ja ,
wenn sie reden könnten , die eisernen Pfeiler der

Schlacht ! ) «fielt , die oft schon das blutige , gewalttätige ,
grausame Werk ansehen mußten ! — Ta » ist das

Schächten , das rituelle Schlachten der Zttdnt ! "

MzMWsl unt) SM « .
Bodenreform und Anslands -

iiropnciandn .

In dem Presseberichte des Internationalen
HlewerkschaftSbundeS ist eine Notiz über „ Die

Verstaatlichung der Forsten in der Tschechoslo -
wakci " enthalten , dic nach ihrem ganzen Wort -
laut eine offizielle Auslassung darstellt . Tie Be -

trachtungen über diese Bodenreform sollen
nach der „Gazette de Pragnc " ( ein vom Außen »
Ministerium ausgehaltene « Blatt ! ) von einem

„ Fachmann " herrühren und wenn wir die Notiz
lesen , wird auch bald zu finden sei », welcher
Qualität dieser „ Fachmann " sei » dürfte und in

welchem Auftrag er die harmlose Geschichten »
erzählung geschrieben haben dürste . Höre » wir

einmal , was der vom Rcgicrungsorgan erwähnte

Fachmann zur Begründung der Bodenreform und

der Walduerstaatiichutig anzuführen weiß ! In
dieser Notiz wird n. a. gesagt :

„ Wenn man dic Bedeutung der Forste nicht
nur vom Standpunkt ihres wirtschaftliche » Wertes
und Ertrages betrachtet , sondern auch ihren Ein -

jlnß in Hinsicht aus Reichtum , Fruchtbarkeit und
Klima eine » Landes in llteihnnitg stell !, ihre Rolle
in der Wasserversorgung und schließlich
ihre hygienische und ästhetische Bedeutung für da- Z

betreffende Land in » Sltigc saßt , so wird »tan tut -

schwer begreife », wie wichtig cs ist , wenig st e tt 3
einen Teil des Waldebstyes unversehrt zn er¬
hallen . V n tt die s c tu Gesichtspunkte au »
biete ! gerade der 2 1 a o i als Besitzer
die (>c st c tt G aranIic it . NaincnIli ih
d i c Gebirge - und S ch tt w äkdcr habe n

eine große Bedeutung für die Bit -

düng von Quellen und die W a s s e r v e r

svrgn ug dcS Landes , während sie an -
d e r e r s c i t S auch eIn c n Schutz gegen -
über Lawinen und II e b e r s ch w e in -

»i u » g s g e s a h r e n und r e i ß c n d e n G c-

wässern bilde n. "

Wer gedanklich dieser harmloseit Plauderei
über die Nützlichkeit der Bcrstaatlichitng der

Grenzsorste in der Tschechoslowakei folgt , wird
vald erkennen , wie plump » nd kitrzsichtig eine

derartige Aufmachung ist. Ter Inlernäiioiialc
GcwerkschaflSbund hat seinen Sitz in Holland
und Hollands volkswirtschaftliches Leben hängt int

höchsten Ausmaß von normalen Masse rv er¬

st ä l t n i s s c u ab . Wenn demnach die lschechi -
scheu Presseberichte die Waldverstaatlichung mit

der „ Bedeutung für dic Bildung von Quellen
und der Wasserversorgung des Landes " im Zu¬
sammenhang bringen , so einzig und allein mit

der durchsichtigen Absicht , die holländische Oeffent -
lichkeit , vielmehr das holländische Proletariat von

der volkswirtschaftlichen Notwendigkeit der Wald -

Verstaatlichung zu überzeugen . Wenn ttttd auch
von den unzählige » Presseberichten der offiziellen
Auslandspropaganda nur hie und da ein solcher
zu Gesicht kommt , können wir schon an diesen
kargen Mitteilungen ermessen , wie unwahr und

verlogen , wie irrführend dic ' Auslandöpropa -

gauda geworden ist .
So wie die Tinge honte und auch in weit -

absehbarer Zukunft liegen , wird der Staat als

' Verwalter des Großgrundbesitzes ttttd der Forste
niemals die Garantien für die Nichtverniinde -
ritttg des Reichtums der land - und forstwirt -
schaftlichen Grojzgütcr bieten . Im Gegenteil , wir

müssen wiederholen , die Verstaatlichung der land -

und forstwirtschaftlichen Groszgüier bedeutet die

Bürokratisierung dieser Produttionsziveige und

diese wieder hat die Prodi ' lliotisverinitidertmg ,
wenn nicht gar das gänzliche Verdorren derselben
zur Folge .

Nach den AnSlqzungcn der papiernen Para -

grophen der tschechoslowakischen Bodenreform «
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Gesetzgebung soll daS landarme oder landlmn -
flrifle Volk «111 dem . yteichinm der taud - i »>d forst -
wirtschafllichen Bodenschätze parlizipiere ». Tie

Bodenreform soll de » aus den Großgüiern er -
siebenden Reichtum in die Hände der Häusler
und Kleinbauer » führen ! Die Bodenreform be¬
findet sich in ihrem Anfangsstcidium und was
können wir schon heute behaupten ?

Die Bodenreform steil : lediglich einen Besitz -
Wechsel dar , bei welchem Besitzwcchsel der Boden

zur feilen Handelsware degradiert lourdc . Die
«echnischc Undnrchführbarkeit der geplante » Bo¬

denreform wird nur einen Bruchteil der sog.
„kleinen Leute " in den Besitz von enteignetem
Boden bringen , die Banken und gcldlräftigen
Elemente wurden zum Nutznießer dieser Boden -

rcform werden . Wurde doch erst in den letzten
Tagen ein Großgrundbesitz der Slowakei an
eine Bank mit 3 ( 500 . — K das ungarische Joch
verkauft ( mit Zustimmung deo Bodenamtes ! )
und die Bank gab diesen Grnnd als Wicderwer

käufer um 10 . 00 » . — K ab .

ES wäre ganz interessant die Gruiidverkäufe
der letzten Zeit , die unter dem Deckmantel der
„ Bodenreform " zustande kamen , zu überprü
und nachznforschc », >v c r in den Besitz des etil -
eigneten Grundes gekommen ist und wer sich im
Namen dieser Bodenreform ein Tiiinmchcn Gel -
dcS in den Strumpf stecken tonnte . Eine solche
Darstellung über die Durchführung der sichecho -
slowakische » Bodenrcforin und der Wälderver »
staatlichung wäre nicht allein für die Bürger
dieses Staates von Nutze », auch das Ausland
lviirde ehesten zur Uebcrzcngung gelangen , daß
die Bodcnenteignung des Präger Bodenamtcs
mit einer sozialistischen oder deniolratischen
Grundsätzen huldigenden Reform der Bodenver¬
teilung und Bodenbewirtschaftung gar nichts zu
tun lxit V.

Um die Kohlenabgabe . Das „ Prager Tag -
blatt " bringt einen Bericht ans Ostran , wonach
der freitägige Ministerrat den, Beschluß gesaszt
hat , die Kohlenaltgatw aus zehn Prozent herab¬
zusetzen . Diesem Beschlnsz soll ein lebhafter
. ( kämpf innerhalb der Negierung vorausgegangen
sein , ni dem die Mehrheit des Kabinetts gegen
den Finanzmimster Stellung nahm . Der Be -
schlug soll erst Ende der Woche verlautbart >ver -
den , die Ermässigung der Abgabe aber riickwir -
kend vom ersten Oktober in Kraft treten . Das
ArbeitSministerinm teilt jedoch mit . daß die Nach -
richt von der Herabsetzung der Kohlenabgabc nicht
der Wahrheit entspricht , weil darüber nicht der
Ministerrat , sondern nur das Parlament cntfchei -
den könne . — Da das Dementi nicht ganz klar
ist — es kann der Ministerrat die Vorlage des
betr . Gesetzentwurfes an das Parlament besthlic -
gen — muß man abwarten , ob sich die mag -
gebenden politischen Kreise zu diesem notwendi¬
gen Schritte entschließen oder nicht .

Internationaler Transportarbeiterkongreß .
Zu Wien wurde Montag der Internationale
Transportarbeiterkongreß eröffnet , auf dem 18
Staaten durch 130 Delegierte vertreten lind . Ter
Präsident des englischen Tranöportarbcitcrver -
txiiidcs , William , eröffnete den Kongreß mit
einer Ansprache , worin er einleitend der trauri -
gen Lage Oesterreichs gedachte ' und sodann auf
die wirtschafilichc Knechtschaft der Völker Zeit -
tralcnropas hinwies . Zum Schlusic richtete der
Vorsitzende an die Delegierten nochmals den
Appell , ihre Kräfte für die Wiederherstellung der

ivirtschaftlichen und finanziellen Stabiltät cnizu -
setzen . Hierauf begrüßte der Präsident des Nu -
tionalrates , S e i tz, » ameno des PartcivorstandeS
und des Verbandes der sozialdemokratischen Ab¬
geordneten den Kongreß . Nach einer Ansprache
des Bürgermeisters N c n m a n n referierte der
Sekretär der Internationalen Transportarbeiter -
organisatio », Fimmen , über die internatio¬
nale Lage , worauf eine Resolution angenommen
wurde , ivori » aus die durch die Friedeutver -
träge verursachte schlechte wirtschastliclie Lage
aller Länder hingewiesen wird und alle o rga -
n is i e r t c n Arbeite v, speziell diejenigen der
Entente aufgefordert werden , alles

aufzubieten , um eine durchgreifende R c -

Vision der Friedensverträge zu erzielen . —

Ter englische Delegierte B e n t i l l e t t sprach zu
einer Resolution über die durch die Friedensver¬
träge geschaffene ökonomische Lage . Er erklärte ,

daß die Friedensverträge unbedingt auf
dem Kongreß besprochen werden müssen . Die

Friedensvertrge haben nicht eine Lösung
der kritischen Lage derWcltwirt -
fchast gebracht , sondern sie haben diese kri -
tische Lage auf die Spitze ge t r i c d e n. Wir

sehen heute , daß uns schon wieder Kriege im

Osten drohen . Es ist merkwürdig , daß viele Leute
»och glauben , daß cS bester werden könne , wenn

Deutschland völlig niedergeworfen
werde . Während im Gegenteil es doch klar ist ,
daß wenn Deutschland niedergeworfen wird , auch
die anderen Länder zugrunde gehen . Man sollte
es förmlich jedem Kmde als tägliches Morgen
gebet einprägen , daß das einzige , was uns
retten kann , die I n t e r n a t i o n a l i t ä t
ist . Wen » eS nach dem englischen Arbeiter ginge ,
so würde man sämtliche R c P a r a t i o n s -
f o r d e r u n g e n und sämtliche i n t c r n a t i o-
n a l c n Schulden vernichte n. Die eng
tischen Arbeiter sehen , daß sie , je mehr Deutsch-
lond in den Abgrund gerissen wird , umsomehr
zu Schaden kommen . Tic Arbeiter müssen er¬
kennen , daß es leine Kriege mehr ge -
b e » darf . Es tvird aber Kriege geben , solange
die Arbeiterschaft die Gefahr und die Möglichkeit
der Abwehr nicht erkennt , darum ist es Aufgabe
des Kongresses , die A u f k l ä r u n g der A r -
b c i t c r zu betreiben und den Kampf gegen neue
Kriege , gegen den Imperialismus und für die
Revision des Friedensvertrages aufzunehmen .

Internationaler Banarbcitcrkongreß . In
Wien begannen gleichfalls am Montag die Be -

ratnngen der fünften Konferenz der Bau

a r b e i t e r - I n t e r n a t i o » a t c. Sekirtär

Käpplcr erstattete den Bericht über das

Wachstum der Internationale . Gcgentvärtig
sind der Banarbeiter - Jnternationalc in 17 Län -

der « 22 ' Verbände mit mehr als ' . ' 00. 000 Mit -

gliedern aiigcschlosscn . Der Bericht wurde zur
Kenntnis genommen . Die Beratungen der

Konferenz Vierden Donnerstag fortgesetzt. In -
zwischen tritt der Bauarbeiter - und Baugilden -
kongreß zusammen .

Die International « der Bäckerarbeiter . Die

Internationale Union der Organisation der Ar «

heiter und Arbeiterinnen in der Lebens - und Ge -

nußntittelindustrie hat für de » 14 . und 15 . Ok¬

tober nach Köln einen Weltkongreß der Bäckerei -

arbciter einberufen . Alle Bäckereiarbeiter organi -
sirenden Verbände wurden zur Abordnung von

Delegierten eingeladen .
Aktive deutsche Handelsbilanz im August

1922 ? Nach den Feststellungen des statistischen
RoichSamtcs in Deutschland wurden im August
Waren im Werte von 5( 5 Milliarden Mark ein¬

geführt und Waren im Werte von >50 Milliar -

den Mark ausgeführt . Demnach wäre die Han¬

delsbilanz Deutschlands im Anglist mit vier Mil¬

liarden Mark aktiv . Tie reichsdentschen Blätter

zweifeln an der Richtigkeit der Statistik . — Es

scheint also auch in anderen Ländern mit der

Statistik des Außenhandels nicht ganz geheuer
zn sein .

Die deutschen Arbeiter für den Wiederaufbau .
Nach einer Meldung ans Paris hat das Komitee

zum Wiederaufbau der verwüsteten Gebiete die

Vereinbarung gebilligt , die seine Vertreter mit
dem Deutschen Bunde für soziale
Baubetriebe getroffen haben . In der gestri -

gen Sitzung erstattete Geiwsse G r u m bach Be -
richt über die Kölner Verhandlungen . Die Sitzung
nahm Kenntnis von den Verhandlungen mit dem

Minister für die befreiten Gebiete , Reibcl , und
von den Besprechungen mit diesem Minister über
die Erleichterungen für die Freigabe von

Kohle , die ans das WiedergutmachungStonto
von Deutschland zu liefern sind , wie sie bereit «
in früher geschlossenen Abkommen ins Auge ge -
saßt worden sind . Es werden noch mehrere Be -

sprechnngen mit den : Minister Reibet notwendig
sein, so daß mit einer Bcrschicbnng der auf den
<5. Oktober in Bern angcsetzien Konferenz , in der
das Abkomme » unterzeichnet werden soll , zu rech -
neu ist . Grumbach versicherte in seinem Bortrage ,
daß der in Vorbereitung begriffene Vertrag gro¬
ßes Interesse verdiene , da man weder auf Wirt -
schafllichcm und finanziellen noch auf politische : «
Gebiete von spekulativen Gesichtspunkten ausge -
gangen sei.

Ungarns passive Handelsbilanz . Die Außen -
Handelsbilanz tlngarns im ersten Halbjahre dcS
Jahres 1922 war mit rund 7. 7 Milliarden
Kronen Passiv , da der Wert der Einfuhr 35 . 4
Milliarden und der der Ausfuhr 27 . 6 Milliarden

betrug . Gegenüber der Tschechoslowakei und

Tcntichland war die Bilanz stark passiv gegen -
über Oesterreich und Jug staunen dagegen aktiv .
Aus der Tschechoslowakei betrug der Wert der
Einsuhr 10 . 5 Milliarden , der der Ausfuhr rund
4 Milliarden : der Wert der Einfuhr ans Oester -
reich betrug 10 . 3 Milliarden Kronen , während
die Ausfuhr 11 . 8 Milliarden erreichte .

Kurse i ?er NaMen .

Die tschechische Krone notiert in :

'
entziehen vermochte . Allerdings , der alte , Meycrbcer
verwandle Effekt - Verdi lngl auch aus dieser Oper
überall hervor . Ter Text zu Verdis „Othello " , den

der als Dichter und Komponist gleichbedeutende Ita¬
liener Arrigo Boito lieferte , folgt ziemlich gelreu
dein Shakcspearschen Drama , nur daß die

Handlung erst mit der Landung Othellos auf Zypern

beginnt . Ter „ Othello " gehör : heute noch zu den

wirksamsten und daS moderne Mustkempfinden am

ehesten ansprechenden Werken Verdis . Mit gesang -
lich und darstellerisch zureichenden Sängen : ist sein

Erfolg immer noch unausbleiblich , ( lein Wunder ,

daß die nwntägige Aufführung im Neuen deutschen
Theater so begeistert aufgenommen wurde , da gleich

zwei berühmte Gäste , Richard Schubert und

George Ballon off , die männlichen Hauptrollen
vermittelten . DaS eigentliche Ereignis dcS glanz¬
vollen Opernabends war der „ Othello " S ch u -

bertS ; gesanglich von nicht zu überbietender

Stimmpracht , darstellerisch von überzeugendster Le -

bendigkeit und Leidenschast . B a k l a n o f f s „ Jago "

ist vor allem eine schauspielerische Leistung ersten

Range « , die sleischgewordene Verkörperung des bösen

Geistes und frivolen Intriganten : stimmlich vermag
der berühmte russische Baßbariton nur hinsichtlich
seiner mittleren und hohen Töne zu imponieren ,
aber auch da stört die offene italienische Singweisc
und da » ständige Vibrato den Genuß . Neben den

illustren Gästen behauptete sich Frl . Maria Müller
in allen Ehren ; sie gab eine stimmlich und darstelle -
risch itlnsionSvollkommenc „ TeSdcmona " von rühren ,
der Unschuld . Kapellmeister Dr . I a l o w e tz war
der Ausführung , die nur in einzelnen Chorsätzen
peinliche Unordnung verriet , ein gewandter und ver¬
laßlicher musikalischer Führer . Das ausverkaufte

Ha » S belohnte die glänzenden Solistenleistungen mit

nicht endenwollendem Beifallc . —ob .

Shelleys „ Cenci " im Weinberger tschechischen
Stadtlheater . Anläßlich der 100 . Wiederkehr des To -

destoges von Shelley wurde im Weinberger Theater
seine historische Tragödie „ Eenci " zum erstenmal aus -
geführt . Ter höchstgestimmte Lyriker Englands , der

begeisterte Herold der Natur , dabei der flammendste
Gegner jeder Art von Vorurteil und Unterdrückung
hat mehrere Dramen geschrieben , die jedoch nur die

Unterlage für seine gedankenschwere Poesie bilden ,

dagegen hat er in den „ Cenci " ein wirkliches Stück

für die Bühne schreiben wollen , und siehe , der zarteste
aller Luriker zeigt darin — eine seltene Erscheinung
— echte dramatische Kraft . Im Mittelpunkt der

Handlung steht die römische Adelssamilic Cenci , die

Heldin ist die schöne Beatricc , die des VatermordeS

angeklagt und auch mit der Stiefmutter Lucrezia hin .
gerichtet wurde . Tie Frage , auf wessen Seite die

größere Schuld liegt , ist geschichtlich bis heute nicht

völlig geklärt , aber Shelley stellt sich mit den » Rechte
dcS Dichters auf die Seile Beatrices und streift mit

seiner leidenschaftliche » Dar ' ellung an Probleme , die

unsere neueste Literatur bewegen . DaS Stück , sich : -
lich unter dem Einfluß Shakespeares stehend , steigert
sich bis zum letzten Akt , der indes in der Wirkung
etwas nachläßt . ES ist eilt Verdienst des Theaters ,
das Drama , das bisher kaum irgendwo öffentlich auf¬
geführt wurde , aus die Bühne gebracht zu haben . Die

formschöne und schwungvolle Uebertragung stammt
von dem Literaturhistoriker Ottoiar F i s ch e r, die

vorzügliche Inszenierung und Regie besorgten die
Brüder Karl und Josef Capek . Ganz besonders
hervorzuheben ist der stilgerechte Rahmen , der die ge-
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MM Md Wissen .
„Othello " , Oper in 4 Akten von Guiseppe

Verdi . ( Gastspiel S ch u b o r I - V a I l a n o f f,
Neues deutsches Theater , 2. Oktober 1922 . ) Am 5.
Februar 1887 fand im Mailänder Scala - Theater die
Uraufführung des Verdischen „ Othello " statt . Unter
ungeheuerer Teilnahme des Publikums und der ge-
samten musikalischen Welt . Denn der Meister zählte
damals 74 Jahre , sein musikalisches Schassen aber
hielt man mit der „ Aida " für abgeschlossen . Der
„Otlfello " wirkte demnach in zweifacher Hinsicht über -
raschend . Einmal als Schöpfung eines im hohen
Greisenalter stehenden Meisters , zum andernmale
als ein von der bisherigen Stilrichtung des Tondich .
lcrs abweichendes Werk . Verdis „ Othello " kenn -
zeichnet sich nämlich als sie erste vom Wagnerschen
Tondrama beeinflußte Opernschöpfung des italieni
sch - n Meisters . Erstaunlich genug , wie lange sich
Verdi dem Eiäslusse des 1853 verstorbenen Banreu
ther Meisters , dessen opernreformatorische Bedeu¬
tung damals alle Welt längst anerkannt hatte , zu
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walttätige Stimmung des Stückes bewußt unterstrich
und die Phantasie mächtig anregte . Von den Dar -

stellern ragte Frau D o st a l als Bcatrice hervor , eine

Gestalt von starker Intensität , neben ihr Fra » M a i

als Lucrezia . Herr V y d r o, als Vater Cenci dem

überlebensgroßen Format de « Gewalt menschen der

Renaissance nicht ganz gewachsen , half sich mit einer

Umschreibung ins Psychopnthologischc . Sonst lind

aus der sorgfältigen Aufführung noch zu erwähnen :

der vornehme Kardinal des Herrn S t r n a d und die

gute Episodcnfignr Marzio des Herrn Kovarik .

Auch die Herren S t c p a it c I und Bydra i u it .

( die Brüder Cenci ) und Vavra ( Prälat Orsino )

fügten sich dem Gesamtbild glücklich ein . DaS Pu -

bliiunt stand den ganzen Abend Im Banne der ge -

waltigen Dichtung . A.

Rene » Theater . Heute , den 4. : „ Faust und

garethe " : Donnerstag , den 5. : „ Tristan und Isolde " ;

Freitag , den 0. : „ Bajadere " : SamSiag , den 7. : 7 Uhr

abend » „ Tanz ins Glück " , 10 Uhr naclitS „ Abenteuer

in Marokko " : Sonntag , de » 8. : nachmittags Ar -

beitcrvorstellnng : „Lohengrin " , abends Gast -

piel Moissi „ Lebender Leichnam " : Montag , den 0. :

„ Hamlet " ( Gastspiel Moissi ) .

Kleine Bühne . Heiitc . den 4. : „ Vatermord " ;
SimS . ag , den 7. : Gastspiel Moissi „Gespenster " :
Sonntag , den 8. : nachmittag » „ Haben sie nichts zu

verzollen ? " , abends „ Vatermord " .

Arbeitervorstcllung : „ L r> hc n g r iSonni ig .
den 8. d. M. , 2 Uhr nachmittags . Kartenvorverkanf
bei Genossen Deutsch , Graben 25. Kleiner Basir .

Ms der
Bczirkükonsercnz Karlsbad . Soiunag , den 8. LI -

»ober , 1 Uhr nachmittags , findet im Hotel „ Wach . -

meister " in Fischern die Bezirkskon serenz
statt . Tagesordnung : Tie Wellwirlschaststrife und
die Aufgaben der Arbeiterschaft , Partei - k' rbeit , N. ' n-

Wahlen und Allgemeine » .

m

Di « nächsten Wettspiele in Prag . Samstag :
DFC , gegen Sporlbrüder - Prag , Viktoria geg .
Cechic Karlin . — Sonntag : DFC . gcg . m Meteor

VJJI , AC. Sparta gegen VtK' vice , Slatüa gegen
Sparta KvSike . In Kladno : ' Meteor Weinberge
gegen Sparta Kladno .
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Ein unentdeÄrttche - '
daS in keiner Arbeiterin in ilie fehle » darf , ist das

' Arbeiter - Myrt « ch Ms
das in den nächsten Wochen im Berlage deS
Parteivorstandes der Deutschen soziai . de»!eckra-
tischen Arbeiterpartei in der Tschechosloiraiisckei '
Republik erscheint . Gerade das Beste ist siir die
Arbeiter gut genug . Kein minderwertiges Ge -
dicht , keine seichte Erzählung fand deSlialb Auf¬
nahme in dieses proletarische HauSbitch . Ter
Leser findet darin nur die besten Namen d . ' S
deutschen und ausländischen Schrifttums . In
allzuviel «» Arbeiterfamilien findet man leider noch
immer die süßlichen „ Familienkalender " mit ihren
verlogenen , faden „moralischen " Geschichten . Ar -
beiter , die stolz darauf sind ihre proletarischen
Pflichten zu erfülle », die leine bürgerliche Zeitung
in ihrem Heim dulden würden , kaufen gedanlen -
los irgend einen dieser von geschäftstüchtigen
Unternehmern auf den Markt geworfenen Ka -
lender und kümmern sich nicht darum , tvas für
Bücher solcher Art ihre Frauen nach . Hanse brin -
gen . Das muß anders werden ! In feinen Feier -
stunden , wenn er im Kalender blättert , soll der
Arbeiter nur schöne , wertvolle Erzählungen ,
gehaltvolle Dichtungen , gediegene Aufsätze finden .
Die aber bietet ihm in überreicher Fülle das
„ Arbeiter - Jahrbuch " . Trotz des reichen
Inhaltes und der vorzüglichen Ausstattung kostet
das „ Arbeiter - Jahrbnch nicht mehr als 7 Kro «
nen . Der Preis wurde so niedrig gehalten , um
es jeder Arbeiterfamilie zu ermöglichen , sich dieses
wertvolle Hausbuch anzuschaffen . 403 ( 3

Vem

einen neuen Mvnuenien « erben ,
leaeutet oem Sa - nn vSraern » e
« re >e eine Seeie en ' resi en und dem
Sozialismus eine seese gewinnen .

!! Verde ! Ii
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